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liebe mitglieder, liebe spender und stiFter,  
liebe partner und Freunde

wir legen ihnen den Jahresbericht 2011 der Zoologischen gesellschaft Frankfurt 

und unserer stiftung Hilfe für die bedrohte tierwelt vor, der ihnen aufschluss 

über unser Handeln gibt und das Fundament unserer institutionen transparent macht. 

die rechnungslegung ist, wie in den Vorjahren, von der durch die mitgliederversamm-

lung gewählten wirtschaftsprüfungsgesellschaft sowie von Vorstand und stiftungsrat ge-

prüft worden. der Jahresabschluss und die lageberichte sind mit dem uneingeschränk-

ten bestätigungsvermerk testiert worden. mit den uns anvertrauten mitteln sind wir kor-

rekt und haushälterisch umgegangen, wie sie den ausführungen entnehmen können. 

wir betrachten uns als die praktiker im naturschutz, denn wir leisten 

unsere projektarbeit vor ort – für die erhaltung der biologischen 

Vielfalt und der letzten wildnisgebiete auf der erde. immer steht die 

langfristigkeit der abläufe in der natur für unser denken und pla-

nen im Vordergrund. 

daraus folgt: bei jedem projektvorschlag wird eingehend geprüft, 

ob die gebotene langfristigkeit gewährleistet werden kann. das gilt  

verstärkt für sogenannte drittmittelpojekte, bei denen beispielsweise 

„öffentliche Hände“ der ZgF finanziell helfen. Für 50 prozent unserer 

heutigen naturschutzausgaben gilt das. oder anders herum, wir 

können unser eigenes potenzial auf diesem wege verdoppeln. allerdings sind solche 

mittel überwiegend zeitlich begrenzt und müssten möglichst wiederkehrend erneuert 

werden. bei projektentscheidungen ist also der eventuell nötige einsatz von eigenen 

mitteln einzukalkulieren. 

all das war und ist nur durch ihre wunderbare Hilfe darstellbar. ihre spenden, Zustif-

tungen und erbverfügungen waren bis heute und sind für die Zukunft das Fundament 

der Zoologischen gesellschaft. dafür zu danken, ist mir ein großes bedürfnis. 

unseren vielen partnern im in- und ausland versichere ich, dass die naturschutzfach-

liche und auch die wirtschaftliche aufstellung der ZgF gut geordnet und fest fundiert 

sind. wir freuen uns auf fortgesetztes gemeinsames wirken für die erhaltung der biolo-

gischen Vielfalt.

im namen von Vorstand und stiftungsrat danke ich unseren mitgliedern, spendern, 

stiftern und Freunden und bitte um weitere wohlmeinende begleitung unserer arbeit. 
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gerade als ich dieses editorial schreibe, geht eine trau-

rige nachricht um die welt. die berühmteste und ein-

samste schildkröte der welt ist tot. lonesome george ist 

von uns gegangen und mit ihm gleich eine ganz art: Chelo-

noidis abingdoni. 

Vier der ursprünglich 15 arten der galápagos-riesenschild-

kröten hatte der mensch bereits ausgerottet. mit george 

ist nun eine weitere, die fünfte art der galápagos-riesen-

schildkröten, für immer verschwunden. 

seefahrer und piraten hatten die schildkröten zu tausen-

den als lebende nahrung in ihren schiffen gebunkert. 

später fraßen eingeschleppte ratten, Hunde und katzen 

deren eier und Jungtiere. Hunderttausende von Ziegen 

verwandelten die grünen weiden der schildkröten an den 

Vulkanhängen in wüsten. auch von den schildkröten der 

insel pinta nahm man an, dass sie dem menschen und 

seinem gefolge zum opfer gefallen waren. bis man 1972 

überraschend george entdeckte. den letzten seiner art. 

leider fand sich auch in vier Jahrzehnten keine partnerin 

und andere nahe verwandte arten lehnte george stets ab. 

als „lonesome george“ wurde er weltberühmt und rührte 

millionen touristen, die ihm auf dem gelände der charles-

darwin-station und des nationalparks in die augen sahen. 

selten verläuft das aussterben, oder besser gesagt das aus-

rotten einer art, so symbolhaft, und unter so starker anteil-

nahme der weltöffentlichkeit. 150 tier- und pflanzenarten, 

so wird geschätzt, werden jeden tag durch unser Handeln 

ausgerottet. da experten davon ausgehen, dass mindestens 

viermal mehr arten auf dieser erde leben, als wissenschaft-

lich beschrieben sind, haben wir wohl die meisten der verlo-

renen arten niemals kennengelernt. wir plündern die biblio-

thek des lebens, ohne überhaupt in die bücher geschaut zu 

haben. und wir hinterlassen den kommenden generationen 

leere räume und zunehmend anfällige ökosysteme. 

lebensräume erhalten und arten schützen – dafür steht die 

Zoologische gesellschaft Frankfurt, seit bernhard grzimek 

vor mehr als 50 Jahren zur „Hilfe für die bedrohte tierwelt“ 

aufrief. um die eigene arbeit kritisch zu hinterfragen und 

sich für die großen Herausforderungen in einer sich immer 

schneller verändernden welt zu wappnen, hat die ZgF sich 

einem strengen strategieprozess unterworfen. 2011 stand 

die Zehnjahresplanung an. Hauptergebnis: Zukünftig wol-

len wir uns noch stärker zwei zentralen themen widmen, 

der erhaltung der biodiversität und dem schutz von wild-

nisgebieten. 

die wichtigkeit der Vielfalt der gene, arten und öko-

systeme, kurz biodiversität genannt, steht außer Frage. die 

entsprechende konvention zum schutz der biologischen 

Vielfalt, die cbd, wurde von 168 staaten unterschrieben, 

gebiete mit sehr hoher biodiversität, wie tropenwälder 

und korallenriffe, gelten als besonders schutzwürdig. die 

Vereinten nationen haben sich die Hausaufgabe auferlegt, 

den Verlust an biologischer Vielfalt einzudämmen, sie for-

mulieren dies sogar als eines der entwicklungsziele dieses 

Jahrhunderts. Finanz- und wirtschaftskrise, klimawandel 

und energiewende haben jedoch das thema biodiversi-

tät aktuell von den oberen plätzen der tagesordnung ver-

drängt. doch eine rückbesinnung auf den dringend not-

wendigen schutz der biodiversität tut not. singuläre pro-

blemlösungen helfen nicht mehr in einer vernetzten globa-

lisierten welt mit begrenzten ressourcen. 

widersprüchlich geht es beim thema wildnis zu. in mit-

teleuropa, wo es kaum noch nennenswerte wildnisflächen 

gibt, gewinnt das thema an Fahrt. kernzonen von national-

parks, ehemalige truppenübungsplätze, aufgegebene nutz-

flächen – zunehmend sollen Flächen sich selbst überlassen 

werden, urwälder sollen neu entstehen. und den wölfen, 

eigentlich inbegriff von wildnis auf vier pfoten, gefällt 

es. wobei gerade sie sogar in kulturlandschaften zurecht-

„ Lebensräume erhaLten und arten  
schütZen – daFür steht die ZooLoGische  
GeseLLschaFt FrankFurt seit mehr  
aLs 50 Jahren.“
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kommen, sofern man sie lässt. aber die Heerscharen von 

holzzersetzenden pilzen und insekten sowie die höhlenbrü-

tenden Vögel und baumbewohnenden Fledermäuse brau-

chen tatsächlich die alten wälder.

in anderen teilen der welt, ausgerechnet dort, wo es noch 

intakte wildnisgebiete mit natürlichen prozessen gibt, will 

man dagegen der landschaft die „unberührtheit“ nehmen. 

der mensch habe schon immer alle landschaften gestal-

tet, wird argumentiert, und nationalparks ohne siedlungs-

räume des menschen brauche es überhaupt nicht zu ge-

ben. wie kurzfristig ist dieser ansatz, der kaum in die Ver-

gangenheit und noch weniger in die Zukunft schaut! die 

meisten arten und ökosysteme sind wesentlich älter als 

der moderne mensch mit seinen nicht mal 200.000 Jahren 

menschheitsgeschichte. und was die Zukunft angeht, wi-

derspricht das anti-wildnis-denken dem grundprinzip der 

nachhaltigkeit, dem sich fast alle gesellschaften und regie-

rungen verpflichtet fühlen. nachhaltigkeit heißt ja, dass die 

entscheidungsmöglichkeiten kommender generation nicht 

eingeschränkt werden sollen. schon heute haben wir mehr 

als 60 prozent der erde wesentlich umgestaltet – und ent-

scheidungsmöglichkeiten damit verringert. wildnis ist also 

gemeingut fürs gemeinwohl, gerade auch für kommende 

generationen. letztlich brauchen wir auch referenzflächen, 

um unser tun einschätzen, bewerten und anpassen zu kön-

nen. wildnis dient aber auch unserer seele, denn anders ist 

der enorme besucherandrang in so vielen schutzgebieten 

und nationalparks nicht erklärbar. 

auf wissenschaftlicher basis wollen wir, so das bekenntnis 

in unserer strategie, einen signifikanten beitrag zum schutz 

von biodiversität und wildnis leisten. wir sind die Hand-

werker vor ort, die sich langfristig engagieren und auch 

ungewöhnliche aufgaben nicht scheuen. um uns den stei-

genden Herausforderung zu stellen, wollen wir moderat 

wachsen, ohne jedoch Flexibilität und reputation zu riskie-

ren. die besondere motivation unserer mitarbeiter und ihre 

starke identifikation mit der ZgF und deren Zielen sind ein 

wichtiges gut, das bei einem wachstum der organisation 

nicht geschwächt werden darf. während kooperationen 

und partnerschaften für uns essenziell sind, sehen wir uns 

nicht als die global agierende kampagnenorganisation. es 

ist eine nische, in der wir uns positionieren, mit unserer 

flächenbezogenen naturschutzarbeit in ausgewählten regi-

onen auf vier kontinenten und der konzentration auf bio-

diversität und wildnis. doch diese nische wollen wir per-

fekt ausfüllen und mit unserem ansatz besonders effektiv 

und effizient naturschutzarbeit leisten. 

wir erarbeiten Zeit. wir sind der festen überzeugung, 

dass artenreiche wildnisgebiete in ihrem wert und ihrer 

wertschätzung langfristig deutlich steigen. doch bis da-

hin gilt es, sie zu schützen, vor abholzung und besied-

lung, vor der ausbeutung von bodenschätzen oder dem 

töten ihrer bewohner.

eigentlich ist lonesome george nicht jetzt gestorben. sein 

tod und der seiner art haben schon vor 200 Jahren begon-

nen, als den schildkröten von pinta die Zukunft genommen 

wurde. wir sollten unseren mitgeschöpfen und unseren ei-

genen nachkommen nicht die Zukunft stehlen, wir sollten 

sie sichern. dafür stehen wir ein und darüber berichten wir 

in diesem Jahresbericht 2011. 

VorWorT DES GEScHäFTSFüHrErS

Dr. christof Schenck,  
ZGF-Geschäftsführer 
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eHrungen und ausZeicHnungen 2011

anfang Februar zeichnete die umweltstiftung Fondation 

Yves Rocher eva klebelsberg mit dem umweltpreis 

„trophée de Femmes 2011“ aus. eva klebelsberg, die für 

die ZgF im saigaschutzprojekt in kasachstan im einsatz 

ist, erhielt den mit 5.000 euro dotierten zweiten preis. aus 

zahlreichen bewerbungen hatte eine Jury aus Vertretern 

der umweltstiftung Fondation Yves Rocher, dem Institut 

de France, der Frauenzeitschrift Für Sie und der Zeitschrift 

natur + kosmos drei Frauen als preisträgerinnen ausge-

wählt. „eva klebelsberg hat weit über ihre berufliche ar-

beit als projektkoordinatorin der Zoologischen gesellschaft 

Frankfurt hinaus in kurzer Zeit und mit größtem persön-

lichem engagement zum erhalt der art der saiga-antilope 

und der steppe beigetragen“, würdigte laudator tobias 

Zick, redakteur der Zeitschrift natur + kosmos, das engage-

ment der 32-jährigen biologin. 

mehr als 60 doktorarbeiten waren um den „unep/cms 

thesis award 2011“ ins rennen gegangen. der von unep, 

dem umweltprogramm der Vereinten nationen und cms, 

der bonner konvention zum schutz wandernder tierar-

ten, vergebene preis ehrt junge wissenschaftler für For-

schungsarbeiten, die sich mit arten beschäftigen, die unter 

den schutz der konvention fallen. unter den Forschern, die 

sich 2011 „cms-laureaten“ nennen dürfen, ist auch grant 

Hopcraft, der viele Jahre das gis-büro der ZgF in der se-

rengeti geführt und die wanderung der gnus im serenge-

ti ökosystem erforscht hat. seine doktorarbeit „ecological 

implications of food and predation risk for herbivores in 

the serengeti“ steckt voller informationen zur wanderung 

der Zebras durch das serengeti-ökosystem. 

im november veröffentlichte das komitee des Indianapolis 

Prize die liste der nominierten für den „indianapolis  prize 

2012“ und die ZgF durfte sich zunächst darüber freuen, 

dass dr. markus borner unter den 29 wissenschaftlern und 

naturschutzexperten war, die es auf die nominierungsliste 

geschafft hatten. im märz 2012 schließlich wurde bekannt 

gegeben, dass borner in der runde der sechs Finalisten sei, 

aus denen der preisträger im september 2012 gekürt wer-

den wird. bereits das erreichen der Finalrunde ist ein sen-

sationeller erfolg und eine würdigung für borners leistun-

gen und lebenswerk. dr. markus borner leitete das afrika-

programm der ZgF mehr als drei Jahrzehnte lang. ihm ist 

es zu verdanken, dass der schutz des serengeti ökosystems 

durch die integration von wissenschaftlich fundierten da-

ten, naturschutz und park-management auf eine gute und 

langfristig stabile basis gestellt werden konnte. ein weiterer 

schwerpunkt seines wirkens ist der schutz der nashörner 

und hier speziell die Vernetzung der voneinander isolierten 

populationen des ostafrikanischen spitzmaulnashorns. der 

vom Zoo indianapolis in den usa verliehene preis ist die 

weltweit führende auszeichnung im bereich wildtierschutz. 

neben diesen persönlichen würdigungen wurden die natur-

schutzbotschafter, die von ZgF und Zoo Frankfurt gemein-

sam getragene gruppe ehrenamtliche engagierter Freiwil-

liger, für den deutschen engagementpreis 2011 nominiert. 

Dr. Grant HopcraftEva Klebelsberg
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Von links nach rechts: Professor Dr. Volker Mosbrugger, Alexandra Prinzessin von Hannover, Hans Joachim Suchan, Gerhard Kittscher,  

Professor Dr. Manfred Niekisch, Renate von Metzler, Gerold Dieke, Dr. Thomas Kantenwein.

Gerhard Kittscher (Präsident)  
Ehemals Vorstandsmitglied der Frankfurter Sparkasse, heute im ruhestand. 
Mitglied des ZGF-Vorstandes seit 1980, seit 2001 Präsident der Gesellschaft. 
Vorsitzender des Stiftungsrates der Stiftung Hilfe für die bedrohte Tierwelt.

 Professor Dr. Manfred Niekisch (Vizepräsident) 
Direktor des Zoo Frankfurt, Mitglied des ZGF-Vorstandes seit 2002.  
Mitglied des Stiftungsrates der Stiftung Hilfe für die bedrohte Tierwelt. 

Professor Dr. Dr. h. c. Volker Mosbrugger  
Generaldirektor Senckenberg Forschungsinstitut und Naturmuseum,  
Mitglied des ZGF-Vorstandes seit September 2008.

Renate von Metzler  
Vielfältig ehrenamtlich engagiert und Mitglied des ZGF-Vorstandes seit 2003.

die ZgF ist ein eingetragener Verein, daher wird der Vor-

stand von den mitgliedern gewählt. der ehrenamtlich tätige 

Vorstand tritt mehrmals im Jahr zusammen und überwacht 

die generelle arbeit und entwicklung der ZgF. darüber 

hinaus sind die Vorstandsmitglieder auf politischer, gesell-

schaftlicher und medialer ebene wichtige türöffner für 

die ZgF und tragen mit ihren kontakten maßgeblich zum 

erfolg der naturschutzarbeit der ZgF bei. der bislang am-

tierende Vorstand war im september 2011 geschlossen zur 

wiederwahl angetreten und wurde von der mitgliederver-

sammlung einstimmig wiedergewählt.

Hans Joachim Suchan   
Verwaltungsdirektor des Zweiten Deutschen Fernsehens ZDF,  
Mitglied des ZGF-Vorstandes seit 2002.

Alexandra Prinzessin von Hannover   
Mitglied des ZGF-Vorstandes seit 1999,  
Mitglied des Stiftungsrates der Stiftung Hilfe für die bedrohte Tierwelt.

Gerold Dieke   
regierungspräsident a. D.,  
Mitglied des ZGF-Vorstandes seit September 2008.

Dr. Thomas Kantenwein   
rechtsanwalt, Mitglied des ZGF-Vorstandes seit September 2008,  
Mitglied des Stiftungs rates der Stiftung Hilfe für die bedrohte Tierwelt.

der ZgF-Vorstand
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die steuerungsgruppe der 
ZoologiscHen gesellscHaFt FrankFurt

MITGLIEDER DER STEUERUNGSGRUPPE 2011

Vorderer reihe v. l. n. r.
Florian Becker-Gitschel | referatsleiter Finanzen
Dr. Rob Williams | Programmleiter des Anden-Amazonas-Programmes
Robert Muir | referatsleiter Afrika seit 2012
Gerald Bigurube | Programmleiter Afrika / Tansania
Dr. Karen Laurenson | Programmleiterin Afrika / äthiopien

um die ZgF-eigene expertise besser zu nutzen, die in-

terne kommunikation zu stärken und den kontinuier-

lichen strate gieprozess zu begleiten, hat die ZgF ein soge-

nanntes steering committee, eine steuerungsgruppe, ein-

gerichtet. diese besteht aus den projektleitern der großen 

programme sowie der geschäftsleitung und den referats-

leiterinnen und -leitern. aufgabe dieses gremiums ist es, 

die entwicklung des globalen naturschutzprogrammes der 

ZgF, aber auch die organisatorischen strukturen zu evaluie-

ren, zu beurteilen und entsprechende Änderungs- und an-

passungsvorschläge zu machen. darüber hinaus erarbeitet 

bzw. überarbeitet die gruppe die ZgF-naturschutzstrategie 

2020, die uns als leitlinie für die projekte und die projekt-

entwicklung in den nächsten Jahren dient. 

dahinter v. l. n. r.
Dagmar Andres-Brümmer | referatsleiterin Kommunikation
Dr. Markus Borner | referatsleiter Afrika bis 2012
Dr. Peter Pratje | Projektleiter Bukit Tigapuluh Landscape  
conservation Programme
Dr. Antje Müllner | referatsleiterin Südamerika / So-Asien
Dr. Christof Schenck | Geschäftsführer
Michael Brombacher | referatsleiter Europa
Wolfgang Fremuth | Teamleiter Länderübergreifendes  
Biosphärenreservat, Prespa Nationalpark
Hugo van der Westhuizen | Projektleiter Gonarezhou

als basis für die neuausrichtung der ZgF dienen die er-

gebnisse eines strategie-workshops, zu dem das steering 

committee im november 2011 eine reihe von natur-

schutzexperten anderer organisationen eingeladen hatte. 

im kloster Johannisberg im rheingau diskutierten die 

teilnehmer zwei tage lang über die Zukunft der ZgF. un-

sere organisation ist in den letzten Jahren stark gewach-

sen, deutlich professioneller und bekannter geworden. 

damit diese positive entwicklung auch zukünftig anhält, 

sind strukturelle wie strategische anpassungen notwen-

dig. die erfahrungen der kollegen aus anderen großen 

naturschutzorganisationen und ihre bewertung der ZgF 

von außen waren für unsere eigene weitere entwicklungs-

planung ausgesprochen wertvoll. 
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ProJekte in aFrika 

ÄtHiopien

Schutzprogramm für afroalpine Ökosysteme

Naturschutz im Bale Mountains Nationalpark

Koordination Naturschutzprogramm äthiopien

ressourcenschutz in den afromontanen Dörfern (cAMP)

demokratiscHe republik kongo

Naturschutz im Virunga Nationalpark

Naturschutz im Maiko Nationalpark

Naturschutz im upemba Nationalpark

sambia

North Luangwa Naturschutzprojekt 

simbabwe

Schutz des Gonarezhou Nationalparks

tansania

Serengeti Nationalpark; Parkunterstützung

Serengeti Nationalpark; Werkstatt und Fahrzeuge

Serengeti Nationalpark; GIS Datenzentrum

Serengeti Nationalpark; Nashornwiederansiedlung

Serengeti community outreach Programm

unterstützung des rubondo Nationalparks

unterstützung der Pasiansi rangerschule

unterstützung des Maswa Wildschutzgebietes 

unterstützung des TAWIrI Forschungsinstitutes

Naturschutz im Ngorongoro-Krater

Naturschutz im Mahale Ökosystem

lÄnderübergreiFend

Afrika regionalbüro Aro 

Flugzeug Aro 

Naturschutzforschung in ostafrikas bedrohten Ökosystemen crEATE 
(Tansania, Sambia)

Studie zur nachhaltigen Jagd in Afrika (Tansania, äthiopien)

Bernhard Grzimek Stipendium 

ProJekte in euroPa 

albanien

Management des Prespa Nationalparks

bulgarien

Schutz der Balkangämse

Biodiversitätsschutz im Balkangebirge

Bärenschutz in Bulgarien

deutscHland

Biotop- und Artenschutz im Biosphärenreservat rhön 

Fledermausschutz in Frankfurter Streuobstgebieten

Wildnisschutz in Brandenburg; Stiftung Naturlandschaften Brandenburg

Schutz der Europäischen Wildkatzen

Schutz und Wiederherstellung der Günztalauen

Waldschutz in der Hohen Schrecke

kasacHstan

Schutz der Altyn Dala Steppe und der Saiga-Antilope

ukraine

Feuchtgebietsschutz in der ukrainischen Polesie

lÄnderübergreiFend

Zucht- u. Auswilderungsprogramm für Bartgeier in den Alpen

Geierschutz auf dem Balkan

osogovo – Schaffung eines grenzüberschreitenden Biosphärenreservats 
(Bulgarien/Mazedonien)
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einnahmen 2011

Aufgaben 2011

ProJekte in asien

indonesien

Bukit Tigapuluh Programm

orang-utan Wiederansiedlung

Mensch-Elefanten-Konfliktvermeidung

Wildtierschutz und ranger-Patrouillen

Naturschutzkonzession

Gemeindeentwicklung und umweltbildung

Vietnam

Primatenschutzprogramm Vietnam

Schutz des Delacour-Languren im Van Long reservat und  
unterstützung des Endangered Primate Rescue Center

Waldschutz im Kon Ka Kinh Nationalpark

Wiederansiedlung von Hatinh Languren im Phong Nha-Ke Bang Nationalpark

kleinproJekte

Förderung von Kleinprojekten Südamerika & Südostasien

ProJekte in südamerika 

brasilien

Wiedereinbürgerung des Goldgelben Löwenäffchens

cHile

Schutz des Andenhirsches im Nevados de chillán Gebirge

ecuador, galápagos

Natur- und umwelterziehung

Schutz der riesenschildkröten und Landleguane

Infrastrukturhilfe für die charles Darwin Forschungsstation

Schutz endemischer Flora auf Santiago und Floreana

peru

Regenwald-Schutzprogramm Ostanden

Schutz der riesenotter

Aus- und Weiterbildung des Schutzgebietspersonals

Praktische Hilfen für die Schutzgebiete

umweltverträgliche Nutzung natürlicher ressourcen in den Dörfern

ZGF-Projektgebiete

Länder, in denen die ZGF aktiv ist
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aFrika

ein Jahr  
der herausForderunGen –  
besonders Für  
die serenGeti
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Heute leben mehr tiere in der seren-

geti als zu bernhard grzimeks Zeiten. 

die bevölkerung der umliegenden gebiete 

wird immer mehr und immer erfolgreicher 

in das management des ökosystems einge-

bunden und der boomende safari-touris-

mus finanziert nicht nur den serengeti na-

tionalpark, sondern auch noch eine reihe 

anderer, nicht so bekannter parks mit. die tansanier sind 

stolz auf ihren weltberühmten nationalpark, ihr weltnatur-

erbe. mehr als 50 Jahre nach „serengeti darf nicht sterben“ 

wäre es also an der Zeit, sich zurückzulehnen und einen 

der wenigen naturschutzerfolge zu genießen – doch dann 

plötzlich, wie aus dem nichts, wird ein alter, längst ad acta 

gelegter plan wieder hervorgeholt und ohne Vorwarnung 

stehen die ersten straßenbaumaschinen an der national-

parkgrenze! 

über nacht stand 2010 die friedliche serengeti vor ihrer 

größten Herausforderung seit der gründung des national-

parks gut 60 Jahre zuvor. auch für die Zoologische gesell-

schaft Frankfurt und sicher auch für mich selbst, als leiter 

des ZgF-afrikaprogrammes, kurz vor der übergabe meiner 

aufgaben an einen jungen nachfolger, sollte es die größte 

Herausforderung der letzten Jahrzehnte werden.

wir haben alle viel gelernt in diesen zwei Jahren. Frustra-

tion über politische engstirnigkeit wechselte ab mit tiefer 

dankbarkeit über eine welt, die sich mit einer ungeahnten 

internationalen solidarität und mit der kraft ihrer medien 

hinter die serengeti stellte. bisweilen blieb einem nur kopf-

schütteln über die kurzfristigen Ziele von lokalen entwick-

lungsorganisationen. an anderen tagen verblüffte mich die 

weisheit eines Fischers vom Viktoriasee, der zwar die seren-

geti noch nie gesehen hatte, trotzdem aber darauf stolz war 

und die gnus für seine enkelkinder erhalten wollte. mehr 

denn je wurde uns klar, wie wichtig die serengeti ist für die 

Zukunft und die wirtschaftliche entwicklung von tansania, 

aber auch für uns alle. denn sie ist ein 

ikonisches weltnaturerbe. eins von diesen 

unersetzlichen wildnisgebieten, von denen 

unser planet nur noch wenige hat.

es ist uns aber in der Zeit und während all 

der diskussionen um die straße auch klar 

geworden, wie klein unsere welt wird. 

auch in afrika wird wildnis zum luxusgut und eine rapi-

de zunehmende bevölkerung braucht eine rasche entwick-

lung, wenn die armut wirklich ein ende haben soll. un-

zweifelhaft wird es in der Zukunft, und vor allem in afrika, 

immer mehr konflikte zwischen den bedürfnissen von ent-

wicklung auf der einen seite und naturschutz auf der an-

deren seite geben. als naturschützer müssen wir hier nicht 

nur konsequent und mutig, sondern auch pragmatisch sein 

und nach lösungen suchen, die beide seiten verbinden.

in sachen serengeti haben wir alle register gezogen. mehr 

als ein Jahr lang hatten wir und unzählige andere – wissen-

schaftler, naturschutzorganisationen, medien, politiker, en-

gagierte privatleute – versucht, alles zu tun, was in unserer 

macht stand, um diese straße zu verhindern. unser Fokus 

lag immer darauf, mit besseren alternativen zu überzeugen 

und dazu möglichst fundierte daten zu liefern. und schließ-

lich hat die deutsche regierung mit ihrer Zusage, tansania 

bei alternativplanungen zu unterstützen, die entscheidungs-

findung wesentlich in eine positive richtung beeinflusst.

den wendepunkt markierte die 35. sitzung des welterbe-

komitees der unesco im Juni 2011. der damalige tansa-

nische umweltminister ezekiel maige stellte gegenüber der 

Von dr. markus borner

„ in sachen serengeti  
haben wir alle register 
gezogen.“
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unesco schriftlich klar, wie tansania den bau eines stra-

ßennetzes im umfeld der serengeti plane. danach solle eine 

teerstraße von osten kommend in loliondo enden, von we-

sten kommend in mugumu. die piste durch den park blie-

be ungeteert. dass diese piste unter tanapa-Hoheit bleiben 

soll und nicht zu einer straße für kommerziellen Verkehr 

wird, war ein entscheidender durchbruch. ebenso die tat-

sache, dass auch die Verbindungsstücke von der parkgrenze 

bis jeweils nach loliondo und mugumu nicht geteert wer-

den sollen. darüber hinaus erwog die regierung von tan-

sania erstmals öffentlich den bau einer straße von mugumu 

nach arusha, die den serengeti nationalpark und die ngo-

rongoro conservation area südlich umfahren soll. Für uns 

ein erster und wichtiger erfolg auf dem weg zur ökologisch 

wie ökonomisch sinnvolleren alternative. 

ausschlaggebend dafür, dass letztendlich die Vernunft 

siegte, waren auch die Fakten der von uns vorgeschlagenen 

ökonomisch besseren alternativlösung: der südlichen um-

fahrung des parks. Von ihr profitieren dichter besiedelte 

regionen und wesentlich mehr menschen bekämen einen 

verbesserten Zugang zu märkten, schulen und kranken-

häusern. und die gnuwanderung kann weiter bestehen. 

diese entscheidung war mit sicherheit einer der größten 

erfolge in unserer langjährigen arbeit zur erhaltung der se-

rengeti, die ohne den rückhalt durch die weltöffentlichkeit 

und die unterstützung der deutschen regierung, aber auch 

ohne die demokratische toleranz und aufgeschlossenheit 

von tansania, nicht möglich gewesen wäre. 

ich selbst werde die geschehnisse in Zukunft mehr aus der 

Ferne beobachten können und nehme mit einem lachenden 

und einem weinenden auge abschied. mein nachfolger ro-

bert muir steckt bereits bis über beide ohren in der arbeit. 

solange bis die südumfahrung irgendwann wirklich gebaut 

ist, wird die bedrohung durch eine „serengeti-autobahn“ 

stets weiter im raum stehen. Hier sind nicht nur robert 

muir und die ZgF gefordert, sondern vor allem die inter-

nationale gebergemeinschaft, die Zusagen gemacht hat, 

die nun so schnell wie möglich umgesetzt werden müssen. 

aber auch wir alle haben eine Verantwortung für die seren-

geti, denn sie ist nicht nur ein safariziel, sie ist unsere ge-

burtsstätte, der ort, wo das menschsein begann, und zwar 

vor gar nicht so langer Zeit. die serengeti ist ein ort, wo 

wir noch teil eines ganzen sein dürfen und ein symbol da-

für, dass neben uns menschen noch platz für die vielen an-

deren wunderbaren kreaturen unseres planeten sein muss. 

- - - - - - - - - - - - - - - - -  

Dr. Markus Borner begann 1977 auf Rubondo Island  

für die ZGF in Afrika zu arbeiten. Bis zum Beginn seines  

Ruhestandes im Juli 2012 leitete er das gesamte Afrika- 

programm der ZGF. 

deutsche hiLFe Für tansania

in deutschland, auf eu-ebene und in den usa setzten 

sich entscheidungsträger dafür ein, die tansanische re-

gierung von einer Fernstraße durch den serengeti nati-

onalpark zugunsten vernünftigerer lösungen abzubrin-

gen. mitte Februar 2011 schaltete sich auch bundes-

entwicklungsminister dirk niebel ein, um mit einem 

angebot tansania von einer alternativplanung zu über-

zeugen. nach einem gespräch bei der Zoologischen ge-

sellschaft Frankfurt stellte er in einer pressekonferenz 

im Zoo Frankfurt vor, was deutschland im rahmen der 

entwicklungszusammenarbeit mit tansania tun kann, um 

dem land einerseits zu helfen, die entwicklung bisher 

vernachlässigter ländlicher gebiete in nordtansania vor-

anzutreiben, gleichzeitig aber nicht die integrität des ein-

zigartigen serengeti nationalparks zu gefährden. 

niebel kündigte an, dass deutschland bereit sei, eine 

studie zu finanzieren, die alternative möglichkeiten der 

anbindung der nördlich an die serengeti angrenzenden 

gebiete an das bestehende straßennetz erarbeitet – ohne 

eine durchquerung der serengeti. deutschland werde 

sich aktiv an einem geberkonsortium beteiligen, um die 

umsetzung der alternativroute finanziell zu unterstützen, 

so der minister damals. bei den deutsch-tansanischen re-

gierungsverhandlungen im april 2012 bestätigten beide 

seiten den willen zur bewahrung der serengeti als welt-

naturerbe und internationale ikone des naturschutzes. 

Zugesagt wurde ein umfangreiches deutsches engage-

ment bei der nachhaltigen wirtschaftlichen entwicklung 

im umfeld der serengeti und eine unterstützung, zusam-

men mit anderen gebern, beim bau einer den national-

park im süden umfahrenden straße.

Pressekonferenz mit Entwicklungsminister Dirk Niebel (rechts)  

im Frankfurter Zoo, mit ZGF-Geschäftsführer Dr. Christof Schenck, 

Kulturdezernent Prof. Dr. Felix Semmelroth und Zoodirektor  

Prof. Dr. Manfred Niekisch. 
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tansania

schutz des serengeti  
ökosystems

Neben dem Nationalpark sind die umliegenden Schutzgebiete von 
besonderer Bedeutung für das große Serengeti Ökosystem. Dort 
müssen Besiedlung und Bewirtschaftung mit dem Schutz von 
Tierbeständen, Flüssen, Savannen und Wäldern in Einklang ge-
bracht werden. 

  im ikona wildschutzgebiet wurde ein besucherzentrum 

errichtet, mit dessen bau ausschließlich Handwerker und 

arbeiter aus der region beauftragt wurden. der bau folgte 

strengen ökologischen richtlinien. es wurden weitest-

gehend naturmaterialien verwendet und für den betrieb 

kommen solarenergie und aufbereitetes regenwasser zum 

einsatz. ein bisher einzigartiger ansatz in tansania. 

  im makao wildschutzgebiet wurde der erste nutzungs-

vertrag mit einem investor unterzeichnet, im rahmen 

dessen einnahmen für die bevölkerung generiert werden 

sollen. können tierbestände und naturlandschaften ei-

nen wirtschaftlichen ertrag schaffen, dann ist dies für die 

menschen vor ort oft der größte anreiz, sich auch für 

den schutz einzusetzen. 

  die in den Jahren zuvor aufgebauten Community Con-

servation Banks (CoCoBa) haben sich inzwischen erfolg-

reich etabliert. Viele der durch das projekt ausgebildeten 

multiplikatoren begannen 2011, in ihren Heimatdörfern 

neue gruppen für kleinkredite aufzubauen. dass die 

idee sich nun selbstständig fortpflanzt, ist ein schöner 

indikator für den erfolg des konzepts.

  das in den letzten Jahren aufgebaute Serengeti Ecosystem 

Community Conservation Forum (SECCF) arbeitet nun 

weitgehend selbstständig. es bringt die unterschiedlichen 

ZGF-naturschutZProJekte  
in aFrika

Die Einführung des 2011 entwickelten, deutlich verbesserten Sicherheitskonzeptes für den gesamten Serengeti Nationalpark ist Voraussetzung für 

weitere Nashorntransporte von Südafrika nach Tansania.
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nutzer des serengeti ökosystems zusammen und fördert 

initiativen für eine naturverträgliche und nachhaltige 

entwicklung.

tansania und sambia

naturschutzforschung für ostafrikas  
gefährdete ökosysteme 

Eine wichtige Projektkomponente von CREATE (Conservation Re-
search for East Africa’s Threatened Ecosystems) ist neben dem 
Naturschutz in den beiden Savannen-Ökosystemen Serengeti  
und North Luangwa vor allem die Forschung. Dabei steht die För-
derung nationaler Nachwuchswissenschaftler im Mittelpunkt, die 
die Wechselwirkungen zwischen Armutsbekämpfung und Natur-
schutz untersuchen. 

  nach einem aufwendigen ausschreibungsverfahren began-

nen 2011 sieben studenten mit den arbeiten für ihre Fall-

studien in north luangwa und im serengeti ökosystem.

  bei einem großen workshop in arusha trafen sich alle 

beteiligten studenten, wissenschaftler und partnerorgani-

sationen zum erfahrungs- und meinungsaustausch; eine 

Zusammenkunft, die von allen teilnehmern als besonders 

wertvoll für den weiteren projektverlauf angesehen wurde. 

tansania

nashornrückführung und schutz der 
nashornpopulation in der serengeti 

Ziel des Projektes ist die langfristige Sicherung des Serengeti 
Nationalparks mit dem Spitzmaulnashorn als einem seiner wich-
tigsten Schlüsselarten. Dazu soll die existierende Nashornpopu-
lation im Serengeti Ökosystem durch die Rückführung und Wie-
deransiedlung Ostafrikanischer Spitzmaulnashörner aus Südafrika 
gestärkt werden. Afrikas größte, stabilste und sicherste Spitz-
maulnashornpopulation wiederaufzubauen, ist das ehrgeizige Ziel 
dieses Projektes. 

  2011 wurden die schon 2010 genutzten wiederansied-

lungsgehege (bomas) abgebaut und in einem neuen ge-

biet wieder aufgebaut. dieses gebiet ist besser erreichbar 

und wurde aus sicherheitsgründen mit einem sendemast 

ausgestattet. Von hier aus soll die nächste gruppe nashör-

ner nach einer kurzen eingewöhnungsphase direkt in die 

Freiheit entlassen und sorgfältig überwacht werden. 

  infolge der auch im östlichen afrika stark zunehmenden 

nashornwilderei, stand die Verbesserung des parkschut-

zes in der serengeti im Vordergrund unserer arbeit. dazu 

gehört in erster linie die einführung eines deutlich ver-

besserten sicherheitskonzeptes für den gesamten park. 

dieses wurde 2011 entwickelt und soll 2012 gemeinsam 

mit tanapa umgesetzt werden. die umsetzung dieses 

konzeptes ist eine der Voraussetzungen für weitere nas-

horntransporte von südafrika nach tansania. diese wur-

den vorläufig aufgrund der sicherheitslage ausgesetzt 

bzw. verschoben.

  im september starb der 26-jährige „benji“, einer der im 

Jahr 2010 wieder angesiedelten nashornbullen, eines natür-

lichen todes. nur wenige wochen zuvor hatte eine unter-

suchung durch dr. pete morkel keine Hinweise auf erkran-

kungen ergeben. ein todesfall ist für die kleine gruppe 

von tieren ein großer Verlust, gehört aber zur natürlichen 

dynamik einer frei lebenden nashornpopulation dazu.

tansania

schutz des mahale  
ökosystems

Hohe Biodiversität und eine Vielzahl an verschiedensten Lebens-
räumen für zahlreiche bedeutende Arten kennzeichnen das Maha-
le Ökosystem am Tanganjikasee im westlichen Tansania. Wichtige 
Wanderrouten der Elefanten führen durch die Region. Die Schwer-
punkte des ZGF-Projektes liegen im Aufbau einer nachhaltigen 
Landnutzungsplanung sowie in der Entwicklung von kommu-
nalen Waldschutzgebieten im Umfeld des Nationalparks. Die Ent-
wicklung des ländlichen Raums mit dem Schutz der natürlichen 
Ressourcen zu vereinbaren, ist eine zentrale Herausforderung im 
Mahale Ökosystem. Denn gerade die ländliche Bevölkerung Afri-
kas hängt existenziell von den Naturgütern ab, daher kann nur 
eine ressourcenschonende Entwicklung nachhaltig wirksam sein.

  2011 konnte das erfolgreiche konzept der Community 

Conservation Banks (cocoba) noch mehr ausgeweitet 

werden. in immer mehr dörfern des mahale ökosystems 
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bildeten sich diese CoCoBa-gruppen, die gemeinsam mit 

der ZgF naturverträgliche geschäftsideen aus den be-

reichen Handel, Handwerk oder Viehhaltung umsetzen.

  gemeinsam mit zwei großen amerikanischen organisa-

tionen, The Nature Conservancy und Pathfinder, haben 

wir daher intensiv an einem großräumigen projektkon-

zept für mahale gearbeitet, das neben dem klassischen 

ressourcenschutz insbesondere auch nachhaltige land-

wirtschaft und Fischerei sowie die Verbesserung der 

gesundheitsversorgung der lokalen bevölkerung um-

fasst. Hier soll es besonders um eine bessere Versor-

gung von müttern und kindern sowie Familienplanung 

gehen, denn die region weist neben einer hohen müt-

ter- und kindersterblichkeit auch die höchste geburten-

rate tansanias auf. 

  im dezember 2011 richtete das ZgF-projektteam in bu-

hingo ein großes Fest anlässlich der 50-jährigen unab-

hängigkeit tansanias aus. die teilnahme zahlreicher Ver-

treter der nationalparkbehörde tanapa, lokaler politiker, 

vor allem aber von rund 1500 menschen aus den umlie-

genden dörfern, ist ein schöner beweis für die positive 

beziehung, die die menschen zum mahale ökosystem 

und seinen schimpansen haben. 

äthioPien und tansania

nachhaltige Jagd  
in afrika

Das Projekt HUSA (Hunting for Sustainability) erforscht die sozio-
ökonomischen Bedingungen von lokaler Jagd und von Wilderei. 
Beispielhaft wird dies im Serengeti Ökosystem in Tansania und 
in der Omo-Region in Äthiopien untersucht. Darauf aufbauend 
werden im Rahmen des Projektes Strategien für eine nachhaltige 
Land- und Wildtiernutzung in diesen beiden Ökosystemen (Savan-
ne und Hochland) entwickelt.

  die wissenschaftliche datenaufnahme und -analyse wur-

den in beiden ländern 2011 erfolgreich abgeschlossen. 

untersucht wurden wirtschaftliche, kulturelle und po-

litische aspekte der „bushmeat“-Jagd in der westlichen 

serengeti, der trophäenjagd in Äthiopien sowie der ille-

galen Jagd in der südlichen omo-region.

  2011 wurde eine reihe von workshops mit Vertretern 

der zuständigen behörden durchgeführt, in denen es da-

rum ging, lösungsstrategien für die probleme rund um 

die legale und illegale Jagd zu erarbeiten. 

  geradezu beispielhaft gelang die umsetzung der work-

shop-ergebnisse in Äthiopien: bei der aktuellen überar-

beitung der gesetzgebung zur gerechten einnahmenver-

teilung aus der wildtierjagd sind die erkenntnisse aus 

den workshops bzw. dem projekt eingeflossen.

demokratische rePubLik konGo

naturschutz im  
Virunga nationalpark

Die ZGF beteiligt sich seit Jahrzehnten maßgeblich am langfris-
tigen Schutz von Virunga, eine der global bedeutsamen biolo-
gischen Schatzkammern und Heimat der Berggorillas. Auch nach 
der Übernahme des Parkmanagements durch den African Conser-
vation Fund unterstützt die ZGF den Park und die kongolesische 
Naturschutzbehörde Institut Congolais pour la Conservation de la 
Nature (ICCN). Neben dem Schutz des Gebietes und der Gorillas 
gilt es auch, die Situation der Menschen im unmittelbaren Park-
umfeld zu verbessern und Konflikte zu reduzieren. Im Gebiet um 
Tongo, an der Nationalparkgrenze, arbeiten wir vor allem mit den 
Batwa-Pygmäen zusammen. 

  innerhalb eines Jahres wurde in tongo eine gruppe 

schimpansen erfolgreich habituiert, d. h. an menschen 

gewöhnt. eine großartige leistung des Habituierungs-

teams, das oft unter extrem schwierigen bedingungen ar-

beiten musste. der besuch von frei lebenden menschen-

affen ist ganz besonders eindrucksvoll und kann, sofern 

dies sehr umsichtig und kontrolliert erfolgt, enorme ein-

nahmen für die dörfer generieren. die beobachtung von 

schimpansen in tongo soll ökotourismus mit einnah-

men ermöglichen und arbeitsplätze schaffen.

  im rahmen des von der weltbank finanzierten projektes 

wurden sieben neue Häuser für ICCN-ranger und ihre 

Familien gebaut. 

  in Zusammenarbeit mit der kongolesischen gruppe HuGo 

(Human-Gorilla) wurden strategien entwickelt, um kon-

flikte zwischen wildtieren und menschen in der dicht 
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besiedelten randzone des parks zu vermeiden. ein solar-

betriebener elektrozaun zwischen dem von gorillas be-

wohnten wald und den angrenzenden Feldern soll bei-

spielsweise nun verhindern, dass die gorillas die Felder 

plündern. auch für die gorillas, die ja sehr anfällig für 

Humankrankheiten sind, ist es besser, wenn sie keinen 

engen kontakt zu menschen haben und von diesen nicht 

vertrieben und verfolgt werden. 

demokratische rePubLik konGo

schutz des maiko  
nationalparks 

Der Maiko Nationalpark im Ostkongo ist ein außergewöhnliches 
Wildnisgebiet, beherbergt zahlreiche seltene und teils endemische 
Tierarten und blieb aufgrund der Anwesenheit von Simba-Mai-Mai-
Rebellen über Jahrzehnte hinweg nahezu unangetastet. Mittler-
weile steigt der Druck auf die natürlichen Ressourcen des Parks 
allerdings stark, daher muss der Parkschutz deutlich intensiviert 
werden. Ziele des Projektes sind: Schutz der Wildnis im Maiko  
Nationalpark, die freiwillige Reintegration der Simba-Rebellen in 
die Zivilgesellschaft und eine Verbesserung der Lebensgrundlagen 
der lokalen Bevölkerung. Eine wichtige Förderung für den Schutz 
des Maiko Nationalparks wird von der deutschen Bundesregierung 
über das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung BMZ geleistet. 

  dem ZgF-projektteam gelang es, trotz der schwierigen 

bedingungen vor ort, ein ausbildungscamp für wildhü-

ter in tingi-tingi aufzubauen, das Vertrauen der simba-

rebellen zu gewinnen und mit der ausbildung der ersten 

simba zu rangern und Fährtensuchern zu beginnen. die 

ersten simba-ranger wurden bereits von der kongole-

sischen naturschutzbehörde iccn eingestellt und fungie-

ren somit auch als botschafter für die noch innerhalb des 

parks isoliert lebenden simba. 

  die ZgF tritt bei den Verhandlungen zur – von den 

simba ausdrücklich gewünschten – reintegration in 

die Zivilgesellschaft als Vermittler auf zwischen dem 

kongolesischen militär, der provinzregierung, un-ein-

heiten, iccn und den simba.

  Zu beginn dieses Jahres konnten erstmalig auch gemein-

same patrouillen von iccn und ZgF-mitarbeitern im 

park stattfinden. 

  die wahlen zum Jahresende 2011 erschwerten die natur-

schutzarbeit bereits monate zuvor. einige straßen waren 

zu unsicher zum befahren, behördenmitarbeiter waren 

nicht erreichbar oder güter nicht zu besorgen. besonders 

im ostkongo verschlechterte sich die sicherheitslage so 

massiv, dass viele aktivitäten verschoben werden mussten. 

demokratische rePubLik konGo

naturschutz im  
upemba nationalpark

Der Zustand des Upemba Nationalparks hatte sich in den letzten 
Jahrzehnten in besorgniserregender Weise verschlechtert. Die 
Parkverwaltung und die Rangereinheiten stellten ihre Arbeit im 
Zuge der Kriegswirren der vergangenen Jahrzehnte nach und 
nach ein, Parkgebäude verfielen, Korruption und Wilderei durch 
Parkpersonal waren an der Tagesordnung. Da der Park in der Folge 
nur noch unzureichend geschützt wurde, brachen sämtliche Popu-
lationen großer Wildtiere massiv ein, einige Arten verschwanden 
gänzlich aus Upemba. Dennoch ist der Upemba Nationalpark noch 
immer eines der wichtigsten Wildnisgebiete des Landes, mit einer 
grandiosen Landschaft und bedeutenden Feuchtgebieten. Dank 
des EU-finanzierten Projektes kann sich die ZGF in Zusammenar-
beit mit der kongolesischen Naturschutzbehörde Institut Congo-
lais pour la Conservation de la Nature (ICCN) der großen Aufgabe 
widmen, den Upemba Nationalpark wiederaufzubauen. 

  2011 haben wir damit begonnen, die für den parkschutz 

wichtigen gebäude sowie brücken und straßen zu bau-

en bzw. zu renovieren. einige der gebäude werden be-

reits genutzt, allerdings ist mit der endgültigen Fertigstel-

lung nicht vor mitte 2012 zu rechnen. da das abgelegene 

gebiet während der regenzeit schwer zugänglich ist, 

verzögerten sich die geplanten arbeiten immer wieder. 

  ein eher unscheinbarer, aber dennoch großer schritt war 

die einrichtung eines lebensmittelgeschäfts für die ran-

ger und ihre Familien. das erspart ihnen einen 12 kilo-

meter langen Fußmarsch ins nächste dorf, vor allem aber 

trägt es entscheidend dazu bei, dass die ranger nicht 

mehr – wie in all den Jahren zuvor – darauf angewiesen 
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sind, illegal wildtiere für ihre eigene ernährung zu jagen. 

Zudem wurde eine kleine krankenstation eingerichtet 

sowie eine grundschule finanziell unterstützt. 

  durch diese Verbesserung der rahmen- und lebensbe-

dingungen konnte die wilderei bereits drastisch redu-

ziert werden. 

sambia

schutz des north luangwa  
nationalparks 

Nach der erfolgreichen Wiederansiedlung von Spitzmaulnas- 
hörnern (2003 – 2010) gilt es jetzt, die Nashornpopulation weiter 
zu stärken und vor allem vor der überall zunehmenden Wilderei 
zu schützen. Zusätzlich entwickelt die ZGF mit den außerhalb des 
Parks gelegenen Gemeinden ein Landnutzungssystem, das eine 
ökologisch nachhaltige Bewirtschaftung der natürlichen Ressour-
cen (Wildtiere, Holz und Heilpflanzen) ermöglicht.

  Herausragend sind die geburten von drei nashornkäl-

bern. in allen drei Fällen gehörten die mütter zu den 

wieder angesiedelten tieren von 2006 und 2008. Zuvor 

hatten ausschließlich nashornkühe der gruppe von 2003 

kälber geboren.

  tragischerweise verstarben gegen ende der trockenzeit 

sechs nashörner in kurzer Folge, ein gravierender Ver-

lust für diese junge population, die sich ja erst im aufbau 

befindet. die ZgF stellte unmittelbar nach den Vorfällen 

eine gruppe externer und interner nashornexperten zu-

sammen, um die todesfälle zu untersuchen. die spezi-

alisten kamen zu dem ergebnis, dass in allen Fällen die 

außergewöhnliche Futterknappheit sowie die sehr har-

ten lebensbedingungen während der trockenzeit zu 

extremem stress bei den tieren geführt hatten. Hinzu 

kamen kämpfe der bullen untereinander, die zu Verlet-

zungen führten und in der kombination mit dem ohnehin 

geschwächten Zustand der tiere letztendlich tödlich wa-

ren. die tiere wurden in einem Freigehege innerhalb des 

nationalparks gehalten. dort verstärkten sich offenbar 

die nahrungsknappheit und der stress gegenseitig. da 

sich eine kleine Fläche besser überwachen lässt, hatten 

die parkbehörden die Zäunung favorisiert, auch wenn das 

ZgF-team stets darauf gedrängt hat, dass die tiere sich 

völlig frei im nationalpark bewegen sollten. aufgrund der 

neuen untersuchungen wurden teile des Zauns entfernt. 

  im Zuge der eskalierenden elefanten- und nashornwilde-

rei im gesamten südlichen afrika setzt die ZgF in allen 

betroffenen projektgebieten auf verstärktes sicherheitsma-

nagement. in north luangwa wurden weitere wildhüter-

einheiten ausgebildet und ausgerüstet, um sich gegen die 

zunehmende wilderei zu stemmen.

äthioPien

schutz der afroalpinen  
ökosysteme Äthiopiens 

Die afroalpinen Ökosysteme Äthiopiens sind vor allem wegen 
ihres außerordentlich hohen Anteils an endemischen Tier- und 
Pflanzenarten einzigartig. Doch eine stetig wachsende Bevölke-
rung, die Abholzung der Wälder und eine nicht nachhaltige Land-
wirtschaft stellen eine wachsende Bedrohung für die unberührten 
Landschaften des Hochlands sowie die meist relativ kleinen 
Schutzgebiete dar. Das ZGF-Naturschutzprogramm in Äthiopien  
konzentriert sich auf die Nationalparks Bale Mountains und  
Simien sowie auf die kommunalen Schutzgebiete Guassa-Menz 
und Abune-Yosef.

  die kontrollsysteme zur nutzung der natürlichen res-

sourcen auf gemeindeland in oder am rande von 

schutzgebieten zeigen mittlerweile wirkung. in bale 

und guassa beteiligen sich bereits mehrere gemeinden 

erfolgreich an diesem konzept, das von den dorfbe-

wohnern selbst erarbeitet und umgesetzt wird. die ZgF  

fördert und unterstützt diesen prozess auf allen ebenen. 

  Für die Guassa Community Conservation Area wurde ein 

gesetzentwurf für die kommunale nutzung entwickelt 

und dem regionalparlament zur abstimmung vorgelegt.

  den gemeinden in guassa-menz und der bevölkerung rund 

um den bale mountains nationalpark hat die ZgF geholfen,  

ihre natürlichen ressourcen besser und zugleich nachhaltiger 

zu nutzen. beispielsweise haben sich dort kleine werkstätten 

für kunsthandwerk mit natürlichen materialien etabliert und 

ein funktionierender Vertrieb wurde aufgebaut. sogar in der 

Hauptstadt addis abeba werden mittlerweile webwaren und 

Flechtkörbe aus guassa-menz und bale verkauft.
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  in abune-Yosef wurden weitere Community Scouts von 

den gemeinden ausgebildet.

äthioPien

naturschutz in den  
bale-bergen 

Der Bale Mountains Nationalpark in der Oromia-Region in Äthio-
pien ist das größte noch erhaltene afroalpine Gebiet und die Hei-
mat der seltenen Äthiopischen Wölfe. Das Schutzgebiet im Hoch-
land ist aber auch von großer Bedeutung für die Menschen in der 
trockenen somalischen Tiefebene, denn in den Bale-Bergen ent-
springen zwei große Flüsse, die mehr als 12 Millionen Menschen 
mit Wasser versorgen.

  große Fortschritte haben wir in der Zusammenarbeit mit 

den menschen am rande des nationalparks erzielt. meh-

rere gemeinden unterzeichneten mit der distriktregie-

rung Verträge, die ihnen das recht einräumen, die wälder 

auf ihrem gemeindeland eigenverantwortlich und natur-

verträglich verwalten und nutzen zu dürfen. Hier zahlte 

sich die intensive und langjährige Vorarbeit aus, die letzt-

endlich zu einem breiten rückhalt und eigenem engage-

ment in der bevölkerung führte.

  während des Jahres 2011 investierte das bale-projektteam 

viel Zeit in langwierige Verhandlungen mit den zuständi-

gen regierungsvertretern, um endlich eine offizielle regis-

trierung der bislang nicht genau kartierten grenzen des 

bale mountains nationalparks zu erreichen. Zu beginn 

des Jahres 2012 wurde die exakte grenzziehung dann 

endlich amtlich anerkannt, ein wichtiger meilenstein zur 

langfristigen sicherung dieses herausragenden gebietes.

  Ähnlich wie in anderen projektgebieten hat die ZgF auch 

in den bale-bergen begonnen, sich mit partnerorganisa-

tionen aus dem gesundheits- und landwirtschaftssektor 

zusammenzuschließen. es werden ganzheitliche projekt-

ansätze für die region entwickelt und umgesetzt, die eine 

wirtschaftliche Förderung des ländlichen raums auf nach-

haltige und naturverträgliche weise ermöglichen – eine 

entscheidende aufgabe angesichts des starken bevölke-

rungswachstums in der region. 

simbabWe

naturschutz im gonarezhou  
nationalpark 

Infolge der schwierigen politischen und wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen der letzten Jahre befinden sich alle Naturschutz-
gebiete in Simbabwe in einer schweren Krise. Die ZGF fördert den 
Schutz des Gonarezhou Nationalparks, eines außergewöhnlich 
vielfältigen Gebietes, unter anderem durch den Bau von Zugangs-
wegen und Rangerunterkünften, durch die Ausbildung und Aus- 
rüstung von Rangern sowie durch ökologische Studien zu wich-
tigen Kenngrößen, etwa Wildtierbestände, Vegetationsbedeckung 
und Wasserqualität.

  2011 wurde die ZgF endlich offiziell als nichtregierungs-

organisation in simbabwe anerkannt und registriert. der 

registrierungsprozess hatte sich über drei Jahre hingezo-

gen und die arbeit im projekt erschwert. endlich konnte 

das projekt mit voller kraft anlaufen und baumaschinen 

zum aufbau und unterhalt der parkinfrastruktur sowie 

dringend benötigte patrouillenfahrzeuge und rangeraus-

rüstung konnten ins land eingeführt werden. 

  im august 2011 fand die offizielle einweihung des gona-

rezhou-projektes mit mehr als 200 gästen statt, darunter 

regierungsvertreter, repräsentanten der simbabwischen 

nationalparkbehörde Zpwma (Zimbabwe Parks and 

Wildlife Management Authority) und der ZgF sowie 

zahlreiche dorfbewohner aus der umgebung.

  weitere wildhütereinheiten wurden ausgerüstet und für 

den einsatz im kampf gegen die ansteigende elefanten-

wilderei ausgebildet. 

  2011 wurde ein gemeinsames Forum in simbabwe und 

mosambik eingerichtet, um im wildtier- und ressourcen-

schutz zukünftig auch über die grenzen hinweg noch 

besser zusammenzuarbeiten. Vor allem das an gonarez-

hou angrenzende gebiet auf simbabwischer seite besitzt 

keinen offiziellen schutzstatus, obwohl es teil der Great 

Limpopo Transfrontier Conservation Area ist. Hier ist 

dringend eine koordination der naturschutzbemühungen 

erforderlich und die offene diskussion innerhalb des 

Forums ist ein wichtiger schritt in diese richtung.

20

ZGF-NATurScHuTZProJEKTE IN  AFr IKA



oben: Der Schutz des Virunga Nationalparks (DR Kongo) und seiner 

Berggorillas ist seit Ende 2011 und besonders im ersten Halbjahr 2012 

aufgrund der kriegerischen Auseinandersetzungen in der Region  

und der heiklen Sicherheitslage sehr schwierig geworden.

Mitte: Mit der offiziellen Einweihung des Projektes zum Schutz des 

Gonarezhou Nationalparks (Simbabwe) im Sommer 2011 konnte endlich 

wichtige Ausrüstung zum Ausbau und zur Erhaltung der Infrastruktur an 

den Park übergeben werden.

unten: Der Upemba Nationalpark (DR Kongo) ist noch immer eines der 

wichtigsten Wildnisgebiete des Landes, doch seine Infrastruktur und 

sein Management liegen am Boden. Die Bestände aller großen 

Wildtierarten wurden durch Wilderei stark dezimiert oder ausgerottet. 

Im Rahmen des Schutzprojektes für Upemba erhalten die Ranger des 

Parks Unterstützung, Ausrüstung sowie Ausbildung.
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Herr van der Westhuizen, der strategische Naturschutzansatz der ZGF 
ist es, sich um den Schutz großer Ökosysteme zu kümmern, nicht um 
einzelne Arten. Sorgt sich die ZGF etwa nicht um Nashörner?

ganz im gegenteil! nashörner oder gorillas liegen uns 

sehr am Herzen. aber es ist ja genau der schutz der ge-

biete, den wir dafür brauchen, dass sich diese arten in 

ihrer natürlichen umgebung wohlfühlen. und ob wir mit 

unserer naturschutzarbeit erfolgreich sind oder nicht, das 

sehen wir daran, ob diese arten in ihrer natürlichen um-

gebung vorkommen.

Die Nashornwilderei hat einen beängstigenden Höchststand er-
reicht, 2011 wurden allein in Südafrika 448 Nashörner getötet. Es 
wird viel diskutiert, wie man dieser Krise am besten begegnet. Wo 
steht die ZGF in der Diskussion?

es gibt kein patentrezept für die beendigung der nas-

hornwilderei. dieses problem hat tiefsitzende und vor 

allem verschiedene wurzeln. die armut und die aussicht 

auf schnelle gewinne spielen in den Heimatländern der 

nashörner eine rolle und in den asiatischen abnehmerlän-

dern geht es um traditionelle überzeugungen, aber auch 

um schlecht informierte Verbraucher. und das alles wird 

gesteuert und angeheizt von der gier professioneller Ver-

brechersyndikate. 

eine der kontroversesten diskussionen im moment ist die, 

ob es einen legalen Handel mit nasenhorn geben sollte 

oder nicht. dafür spricht, dass nasenhorn von lebenden 

tieren „geerntet“ werden kann, denn es wächst je nach art 

ungefähr fünf Zentimeter im Jahr nach. die gewinne aus 

dem Verkauf der Hörner könnten dann wiederum in den 

nashornschutz zurückfließen. es wird auch argumentiert, 

dass ein legaler, regulierter markt den preis für nasenhorn 

senkt und es dann wenig anreiz dafür geben würde, mit 

nasenhorn zu handeln oder nashörner umzubringen.

diese argumentation macht aber nur für die südlichen 

breitmaulnashörner sinn und wird vor allem von den süd-

afrikanischen landbesitzern angestellt, die ein finanzielles 

interesse daran haben, Horn zu verkaufen. 

„ uns Geht es darum, dass aLLe  
nashornarten in ihrer  
natürLichen umGebunG überLeben.“

IM GESPräcH MIT  HuGo VAN DEr WESTHuIZEN

der anstieg der nashornwilderei in afrika hat die ZgF 2011 sehr beschäftigt. 
unser Fokus liegt darauf, die bestände vor ort so gut wie möglich zu schützen. 
dennoch müssen wir uns mit der Frage beschäftigen, wo der weg hingehen 
kann, um international der wilderei einhalt zu gebieten. 

Fragen an: Hugo van der westhuizen, projektleiter des gonarezhou natur-
schutzprojektes in simbabwe und mitglied der ZgF-steuerungsgruppe, darüber 
hinaus koordiniert er unsere nashorn-arbeitsgruppe.
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es kann schon sein, dass ein legaler Handel dazu führen 

würde, dass es in südafrika dann mehr breitmaulnashör-

ner gibt. aber für die spitzmaulnashörner in sambia oder 

die sumatra-nashörner in indonesien könnte der Handel 

katas trophale auswirkungen haben. außerdem bringt der 

Handel mit nasenhorn nichts für die erhaltung großer 

wildnisgebiete – und darum geht es uns ja. 

in kleinen zooähnlichen gebieten, wo die tiere wie auf ei-

ner Farm gehalten werden, ist es nämlich viel leichter und 

günstiger, die tiere zu beschützen und das Horn zu ern-

ten. das würde bedeuten, dass es dann zwar zahlenmäßig 

mehr breitmaulnashörner geben würde, aber ihre natür-

lichen lebensräume wären nicht besser geschützt und die 

überlebenschance von wildlebenden nashörnern würden 

sich auch nicht erhöhen. wie geld, das im privaten Handel 

mit Horn verdient werden würde, in den naturschutz und 

vor allem in die großen und kostspieligen schutzgebiete 

und nationalparks zurückfließen soll, ist zudem völlig un-

klar. aber gerade diese gebiete sind so wichtig, wenn wir 

ökosysteme erhalten wollen.

Wie soll es denn aus Sicht der ZGF in Zukunft mit dem Nashornschutz 
weitergehen?

uns geht es darum, dass alle nashornarten in lebensfä-

higen populationen und in Freiheit in ihrer jeweils natür-

lichen umgebung leben können. das ist unsere Vision. 

das management einer dieser nashornarten darf keine ne-

gativen auswirkungen auf eine der anderen arten haben. 

wenn wir alle informationen abwägen, die wir im moment 

haben, dann ist die legalisierung des Handels mit Horn 

für uns keine option zur rettung der nashörner. wir müs-

sen uns noch stärker darauf konzentrieren, die parkverwal-

tungen zu stärken, damit sie die tiere in ihren parks sehr 

viel besser schützen können. und wir sollten aufklärungs-

kampagnen in asien unterstützen, die den Verbrauchern 

dort klarmachen, welche auswirkungen ihr konsum auf 

die nashornbestände in afrika hat. 

nur wenn wir dieser linie treu bleiben, bleiben wir auch 

unserem eigenen Ziel treu: sicherzustellen, dass nashörner 

und andere wildtiere in funktionierenden ökosystemen 

weiterleben können – heute und in der Zukunft. 

IM GESPräcH MIT  HuGo VAN DEr WESTHuIZEN

Hugo van der Westhuizen, Projektleiter des Gonarezhou Conservation Project.
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im Frühjahr 2011 haben wir damit be-

gonnen, das referat europa inhaltlich 

zu konsolidieren und strategisch neu aus-

zurichten. seitdem ist unser europapro-

gramm von zwei wichtigen entwicklungen 

geprägt: Zum einen passen wir uns fach-

lich und strukturell der generellen strate-

gischen ausrichtung der ZgF an. Zum an-

deren werden wir uns künftig auf deutlich weniger projekte 

entlang der neuen schwerpunkte konzentrieren.

in ihrer naturschutzarbeit konzentriert sich die ZgF auf den 

schutz von großen, noch weitgehend unzerstörten wildnis-

gebieten, die zudem reich an biologischer Vielfalt sind. dies 

ist in europa aufgrund der starken überprägung der land-

schaft und der hohen besiedlungsdichte zwar eine Heraus-

forderung, aber dennoch möglich. erste Änderungen im lau-

fenden naturschutzprogramm 2012 spiegeln diesen ansatz 

wider: neu aufgenommen haben wir projekte in den rumä-

nischen karpaten, im weißrussischen bialowiesza-urwald so-

wie in der polesie. mit ihren weiten Flussauen, nieder- und 

Hochmooren und waldgebieten ist die polesie im grenzge-

biet von weißrussland, russland und der ukraine vielleicht 

europas größte wildnisregion. in deutschland werden wir in 

den kommenden Jahren unseren Fokus auf waldwildnis noch 

weiter ausbauen – mit den bereits bestehenden projekten 

in brandenburg (Förderung der stiftung naturlandschaften 

brandenburg) und thüringen (Hohe schrecke) im Zentrum.

da wir uns im referat europa künftig auf deutlich weniger 

projekte konzentrieren, können wir diese durch eine stärkere 

projektsteuerung aus Frankfurt effizient und wirksam gestal-

ten. Vorhaben, die von der ZgF bereits über Jahrzehnte ge-

fördert wurden, die jedoch das potenzial für die finanzielle 

eigenständigkeit haben und die zudem außerhalb der neuen 

strategischen schwerpunkte liegen, werden schrittweise und 

sorgfältig in die eigenständigkeit entlassen. dies betrifft etwa 

die Förderung des streuobstwiesenschutzes, den geierschutz 

in europa sowie die projekte in der rhön 

(wildkatze und Flussrenaturierung). weitere 

projekte, etwa der bärenschutz in bulgari-

en oder die erforschung der wildkatze und 

ihrer lebensräume zwischen Harz und kyff-

häuser, werden in den kommenden Jahren 

folgen. mit dieser Fokussierung kann sich 

die ZgF deutlich besser den gewaltigen 

Herausforderungen stellen, vor denen gerade der schutz der 

wichtigen naturlandschaften, allen voran der alten wälder, in 

deutschland und europa steht. 

im Jahr 2011 gab es neben allen Herausforderungen eine 

reihe von erfolgen, auf die wir durchaus stolz sein können 

und die uns darin bestätigen, auf dem richtigen weg zu sein: 

der albanische nationalpark prespa entwickelt sich dank 

des besonderen einsatzes von projektleiter wolfgang Fre-

muth zu einem beispielhaften nationalpark auf dem balkan.

die kasachische regierung bereitet die ausweisung riesiger 

neuer schutzgebiete bzw. die erweiterungen von bestehen-

den schutzgebieten in den steppen- und Halbwüstengebie-

ten des landes vor (rund 900.000 Hektar). gleichzeitig stei-

gen die bestandszahlen der saiga weiter. die vor kurzem 

noch stark vom aussterben bedrohte art scheint die talsoh-

le durchschritten zu haben.

auf dem ehemaligen truppenübungsplatz lieberose (im 

besitz der von der ZgF mitgegründeten stiftung naturland-

schaften brandenburg) kamen 2011 zum ersten mal wolfs-

welpen auf die welt. mit diesem erfolg bestätigt sich der 

neue strategische ansatz der ZgF, in europa stärker auf die 

schaffung bzw. erhaltung großer wildnisgebiete zu setzen. 

wildtiere brauchen vor allem geeignete, strukturreiche und 

unzerschnittene lebensräume.

- - - - - - - - - - - - - - - - -  

Michael Brombacher leitet seit 2011 das Referat Deutsch-

land und Europa bei der ZGF.

Von michael brombacher

„ weniger projekte, aber 
strategisch fokussierter.”
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euroPa 

erfolge im  
geierschutz

26 Jahre ist es her, dass im Raurisertal, im Nationalpark Hohe 
Tauern in Österreich, der erste Bartgeier wieder angesiedelt wur-
de, nachdem die Art in den Alpen vollkommen ausgerottet worden 
war. Seitdem steigt der Bestand von Europas seltenstem Greif-
vogel an: Bis 2011 sind 179 Bartgeier freigelassen worden, 15 
Brutpaare haben sich gebildet und 82 Jungvögel sind im Freiland 
geschlüpft. Auf rund 170 Bartgeier wird die neue Alpenpopulation 
mittlerweile geschätzt. 2011 begannen zudem die Vorbereitungen 
für die Auswahl von geeigneten Freilassungsorten im franzö-
sischen Zentralmassiv, wo 2012 erstmals Bartgeier wieder ange-
siedelt werden sollen. Damit wird eine Verbindung zur bestehen-
den natürlichen Population in den spanischen und französischen 
Pyrenäen hergestellt und der genetische Austausch zwischen bei-
den Populationen gefördert.

auch der gänsegeier erobert wieder einen ehemals ange-

stammten lebensraum: im Jahr 2011 ist die anzahl freige-

lassener Vögel im bulgarischen balkangebirge auf 60 indi-

viduen gestiegen. 50 weitere tiere warten derzeit in aus-

wilderungsvolieren im naturpark Vratchanski balkan, im 

naturpark sinite kamani, im nationalpark Zentraler balkan 

und im naturreservat kotel auf ihre Freilassung. im kom-

menden Jahr wird die letzte gruppe von gänsegeiern aus 

spanien und Frankreich nach bulgarien gebracht. nun hofft 

unser projektpartner Green Balkans auf den ersten bruter-

folg der gänsegeier im balkangebirge. um die freigelasse-

nen geier im gebiet zu halten, wurden vorerst künstliche 

Futterstellen in den schutzgebieten eingerichtet. langfristig 

jedoch soll darauf verzichtet werden, da reh- und rotwild 

sowie die balkangämse in den schutzgebieten zahlreich 

vorhanden sind. dank der positiven entwicklung des pro-

jektes konnten bereits erste geführte wanderungen zu gei-

erbeobachtungsstationen im naturpark sinite kamani ange-

boten werden. solche angebote sollen im kommenden Jahr 

auf die anderen schutzgebiete ausgeweitet werden. 

das projekt wird von der deutschen bundesstiftung um-

welt (dbu) und der europäischen union über das liFe+-

programm unterstützt.

ZGF-naturschutZProJekte in 
euroPa und ZentraLasien

kasachstan 

neue steppenschutzgebiete  
entstehen

Im Altyn-Dala-Projekt wurden im Jahr 2011 erneut wichtige Er-
folge für die Entwicklung großer Schutzgebiete in der Steppen- 
und Halbwüstenregion Zentralkasachstans erzielt. Die oberste 
Naturschutzbehörde Kasachstans verabschiedete einen vom Pro-
jekt vorbereiteten Vorschlag zur Einrichtung von rund 900.000 
Hektar neuer Schutzgebiete in der Altyn-Dala-Region in Zentral-
kasachstan. Zum Vergleich: Der größte deutsche Nationalpark auf 
dem Festland, der Nationalpark Bayerischer Wald, ist rund 25.000 
Hektar groß. Die Schutzgebiete sollen Mitte 2012 eingerichtet 
werden und sind ein direktes Ergebnis des von der ZGF maßgeb-
lich geförderten Altyn-Dala-Projektes. 

auch die saigapopulation im projektgebiet erholt sich weiter 

von ihrem dramatischen niedergang in den 1990er-Jahren 

und ist 2011 weiter angestiegen. wie bereits 2010 wurden 

die saigazählungen aus der luft (in Zusammenarbeit mit ex-

perten aus der serengeti) weiter verbessert und liefern nun 

zuverlässige daten zu den saigabeständen. außerhalb des 

projektgebietes, in einer teilpopulation der saigaantilope im 

westen des landes, kam es wie bereits 2010 zu einer epi-

demie mit mehreren Hundert toten saigas. Von der ZgF in-

itiierte Fachstudien haben hier geholfen, die ursachen des 

massensterbens zu finden: die tiere vergifteten sich an stark 

nährstoffreichen Futterpflanzen, die sich unter bestimmten 

klimabedingungen auf ackerbrachen explosionsartig ver-

breiten und an denen die tiere sich schlicht überfressen. 

dank dieser studien können nun lösungen entwickelt wer-

den, um solche massensterben in Zukunft zu verhindern. 

buLGarien 

neue erkenntnisse  
zu den braunbären

Bulgarien bietet mit seinen weitläufigen Gebirgszügen, wie dem 
Balkangebirge, den Rhodopen sowie Rila und Pirin, einen optima-
len Lebensraum für Bären, Wölfe und Luchse. 

Viele dieser arten sind durch die Zerschneidung ihrer  

lebensräume, bevölkerungsdruck, tourismus und durch  

illegale bejagung gefährdet. Zur planung wirksamer schutz-

26

ZGF-NATurScHuTZProJEKTE IN  EuroPA uND ZENTrALAS IEN



maßnahmen, wie die errichtung von schutzgebieten und 

grünbrücken, sind wissenschaftliche studien bezüglich der 

bestandsgröße, zu den wanderkorridoren der tiere sowie ih-

rer genetischen Variabilität unerlässlich. Vor diesem Hinter-

grund sammeln mitarbeiter unseres projektpartners Balkani 

Wildlife seit zwei Jahren Haar- und kotproben von bären in 

bulgarien. die proben werden von der abteilung wildtier-

genetik des Forschungsinstituts senckenberg in gelnhausen 

im rahmen einer doktorarbeit untersucht und ausgewertet. 

durch die genetische auswertung von 258 proben konnten 

im Jahr 2011 folgende erste erkenntnisse gewonnen werden, 

die nach abschluss des projektes 2013 in eine schutzstrate-

gie für die braunbären in bulgarien einfließen sollen:

  im Vergleich mit studien zu anderen europäischen 

braunbärpopulationen weisen die untersuchten bären in 

bulgarien eine hohe genetische Variabilität auf.

  es konnte erstmals der nachweis erbracht werden, dass 

in bulgarien die östliche und westliche linie des braun-

bären aufeinandertreffen.

  Zwischen den rhodopen und dem balkangebirge wurde 

ein wanderkorridor identifiziert.

buLGarien und maZedonien 

grenzüberschreitendes schutzgebiet 
am osogovo stößt auf Hindernisse

Ziel des grenzüberschreitenden Projektes ist die Schaffung eines 
Schutzgebietssystems auf der mazedonischen und bulgarischen 
Seite des Osogovo-Gebirges. 

die aus der ersten projektphase (2006 bis 2011) hervorge-

gangenen planungsgrundlagen erlauben es, in beiden län-

dern ein gut begründetes und detailliertes schutzgebiets-

system zu errichten und das gesamtgebiet vom unesco-

programm “man and biosphere (mab)“ als grenzüberschrei-

tendes biosphärenreservat anerkennen zu lassen. leider 

stieß dieses Vorhaben auf bulgarischer seite auf bisher noch 

nicht überwundene Hindernisse. dort sind biosphärenre-

servate historisch als kleinräumige, strenge schutzgebiete 

ausgewiesen worden und so auch in der nationalen gesetz- 

gebung verankert. dies macht die Verwirklichung des 

schutzansatzes der unesco dort derzeit noch nicht mög-

lich. in einem ersten schritt wird daher seit 2011 zunächst 

modellhaft die nominierung des strandja-naturparks in 

mazedonien als unesco-biosphärenreservat vorbereitet. 

aLbanien 

der nationalpark prespa  
entwickelt sich

Im albanischen Nationalpark Prespa geht es mit großen 
Schritten voran: Ein mehr als fünf Jahre (2010 bis 2015) lau-
fendes und von der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) aus 
Mitteln des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) gefördertes Projekt ermög-
licht die beispielhafte Ausstattung und Entwicklung des Parks. 
2011 wurden:

  der ausbau des Hauptquartiers fertiggestellt

  notwendige ausrüstungsgegenstände wie boote und Fahr-

zeuge beschafft

  informations- und grenztafeln errichtet

  parkranger mit einheitlichen uniformen ausgestattet 

  ein neues logo für den park entwickelt

in mehreren Fachstudien wurden im Jahr 2011 bestand so-

wie Zustand von Flora und Fauna des parks dokumentiert. 

132 brutvogelarten wurden im rahmen einer ersten brut- 

vogelerhebung registriert (das entspricht etwa der Hälfte 

der in deutschland heimischen brutvogelarten), unter ande-

rem eine Felsenschwalben-kolonie auf einer kleinen insel. 

sie ist offenbar die einzige größere kolonie im balkanraum. 

darüber hinaus wurden auf der albanischen seite der  

prespaseen nahezu alle europäischen reiherarten nachge-

wiesen und bei einer botanischen bestandserfassung gelan-

gen einige erstnachweise von endemischen pflanzen. Ferner 

werden seit 2011 die Vorkommen von großsäugern mit 20 

kamerafallen untersucht. die ersten kamerabilder belegen 

ein hohes maß an illegaler Jagd im nationalpark: auf den 

bildern waren zwar mehr wilderer als wild zu sehen, doch 

dokumentierten sie auch wölfe, dachse, Füchse und rehe. 

dank frischer spuren und kot wurden auch bären bereits 

nachgewiesen. luchse konnten im bereich des prespa  
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oben: Mittels genetischer Untersuchungen konnte das Projekt in 

Bulgarien neue Erkenntnisse zum Braunbären gewinnen, die nun seinem 

verbesserten Schutz dienen sollen (links). Die Einrichtung des Prespa 

Nationalparks in Albanien (rechts) geht in großen Schritten voran.

Mitte: Dank der Initiative des Projektes stehen rund 900.000 Hektar 

Steppenlandschaft in der Altyn-Dala-Region in Zentralkasachstan zur 

Ausweisung als Schutzgebiet an. Ein großer Erfolg für den Schutz der 

Saiga.

unten: Vor 26 Jahren wurde der erste Bartgeier in den Alpen wieder 

angesiedelt. Mittlerweile wird die neue Alpenpopulation auf etwa 170 

Bartgeier geschätzt.

nationalparks bisher nicht nachgewiesen werden. mithilfe 

dieser daten soll in Zukunft die wirksamkeit der natur-

schutzmaßnahmen in bestimmten Zeitintervallen überprüft 

werden. 

auch die kontakte zu den benachbarten nationalparks in 

mazedonien und griechenland wurden ausgebaut und ge-

stärkt. Ziel ist es, ein grenzüberschreitendes biosphärenre-

servat zu schaffen. Vorab müssen aber noch einige büro-

kratische Hürden überwunden werden, um dieses Vorha-

ben zum erfolg zu führen. die kontakte zur unesco wur-

den bereits hergestellt und die beiden umweltministerien 

albaniens und mazedoniens haben einem entsprechenden 

strategiepapier zugestimmt, das in den nächsten Jahren 

umgesetzt werden soll. 

deutschLand 

wildkatzen in unserer  
kulturlandschaft

Aufgrund ihrer zurückgezogenen und heimlichen Lebensweise in 
großen Waldgebieten weiß man noch immer vergleichsweise we-
nig über die Ökologie und Biologie der Europäischen Wildkatze. 
Was die Besiedelung von Kulturlandschaften und die Gestaltung 
von Wanderkorridoren zwischen den bekannten Wildkatzen-Ver-
breitungsgebieten, wie beispielsweise Eifel, Harz und Spessart, 
betrifft, gibt es noch einiges zu erforschen. 

seit zwei Jahren untersuchen saskia Jerosch und malte 

götz von der technischen universität dresden zwischen 

südharz und kyffhäuser das Verhalten von wildkatzen 

in kulturlandschaften. dazu werden die katzen mit Hals-

bandsendern ausgestattet, um den bewegungsrhythmus der 

tiere zu untersuchen. die erste auswertung der besende-

rungsdaten deutet interessanterweise daraufhin, dass die 

als waldgebunden geltende wildkatze auch kulturland-

schaften dauerhaft als lebensraum nutzen kann. dabei sind 

in einer landwirtschaftlich geprägten landschaft Feldge-

hölzinseln und Hecken, aber auch breite acker-, weg- und 

gewässersäume von großer bedeutung für die wildkatze. 

in diesen bereichen findet das scheue tier genügend de-

ckung und Versteckmöglichkeiten.

dass die wildkatze in gut strukturierten kulturlandschaften 

überleben kann, wird auch durch das zweite wildkatzen-

vorhaben der ZgF (mit unterstützung der allianz umwelt-

stiftung) im biosphärenreservat rhön aufgezeigt. dort setzt 

sich unser partner rhönnatur e. V. zusammen mit den Ver-

waltungsstellen des biosphärenreservates für den schutz 

der wildkatze und ihrer lebensräume ein. im Jahr 2011 

wurden die untersuchungen zum Vorkommen der wild-

katze fortgeführt, insgesamt konnten 33 individuen nachge-

wiesen werden. um detaillierte erkenntnisse über Herkunft, 

wanderbewegungen und wanderhindernisse zu gewinnen, 

wurden die daten der bereits nachgewiesenen wildkatzen 

in der rhön von wissenschaftlern der abteilung wildtierge-

netik des Forschungsinstituts senckenberg in gelnhausen 

ausgewertet. Zudem erarbeiten die Forscher ein Habitatmo-

dell, mit dessen Hilfe wichtige wildkatzenkorridore für die 

rhön identifiziert werden sollen. in einigen bereichen der 

rhön wurden sogenannte lebensraumverbessernde maß-

nahmen durchgeführt, also beispielsweise Versteckmöglich-

keiten für die wildkatze geschaffen oder waldrandstruk-

turen gelichtet, um optimale übergangszonen für die wild-

katze zwischen wald und offenland zu entwickeln. darüber 

hinaus wurden waldflächen erworben, um sie dauerhaft aus 

der forstlichen nutzung zu nehmen. sie können der wild-

katze nun als zusätzlicher lebensraum dienen.
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„ bei den  
WiLdtieren ist noch 
LuFt nach oben.“

Herr Dr. Schumacher, 2011 sind auf Ihren Projektflächen zum ersten 
Mal Wolfswelpen auf die Welt gekommen. Wieso ist das eine beson-
dere Nachricht?

wenn eine tierart, die vor langer Zeit ausgerottet wurde, 

verlorenes terrain zurückerobert, ist das immer eine beson-

dere nachricht. das trifft natürlich auf den wolf in besonde-

rem maße zu, weil er uns gleichermaßen fasziniert, wie er 

uns Furcht oder auch ehrfurcht einflößt. Frei lebende wölfe 

sorgen stets für aufsehen bei den menschen. 

wir freuen uns sehr, dass die ersten lieberoser Jungwölfe 

auf unseren stiftungsflächen zur welt gekommen sind.  

dabei brauchen wölfe gar nicht unbedingt wildnis, was 

sie aber unbedingt brauchen, sind große unzerschnittene 

Flächen mit guter nahrungsgrundlage. letzteres trifft auf 

unsere Flächen zu, unter anderem, da wir die Jagd deut-

lich eingeschränkt haben.

Auf der Fläche der Stiftung in Liebrose leben bereits mehrere Wolfs-
rudel. Wie werden sich die Populationen anderer Wildtiere – etwa 
Wildkatze oder Luchs – in Deutschland entwickeln?

in den letzten Jahren haben sich die bestände dieser arten 

erfreulich positiv entwickelt. dazu haben viele einzelne pro-

jekte beigetragen. dennoch ist noch viel luft nach oben. 

erhaltung und schaffung geeigneter und strukturreicher  

lebensräume sind dabei höher zu bewerten als eine wieder- 

ansiedlung. denn die ist stets mit einem sehr hohen auf-

wand verbunden, der erfolg ist oft ungewiss und die akzep-

tanz in der bevölkerung teilweise gering.

Die ZGF will sich in Deutschland künftig stärker auf Waldwildnis kon-
zentrieren. Was halten Sie davon?

ich halte es für eine sehr richtige entscheidung der ZgF, 

sich zu fokussieren, anstatt sich in zu vielen projekten zu 

verlieren. so kann die schlagkraft auf besonders wichtige 

themen gelenkt werden. 

die ZgF will sich bei ihrer arbeit in deutschland künftig stärker auf die  
erhaltung und schaffung von waldwildnis konzentrieren. eins der gebiete,  
in denen sich die ZgF innerhalb deutschlands für wildnis engagiert, ist  
lieberose, neben weiteren ehemaligen truppenübungsplätzen im besitz  
der stiftung naturlandschaften brandenburg (snb). 

Fragen an: dr. Heiko schumacher, projektleiter lieberose bei der stiftung  
naturlandschaften brandenburg. 
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das thema wald gehört definitiv dazu: die ressource wald 

steht aktuell stark unter druck. einer der gründe dafür ist 

die große nachfrage nach dem wertvollen rohstoff Holz aus 

dem in- und ausland. aber auch die energiewende, die zum 

beispiel für die einrichtung von wind- und solarkraftwerken 

im wald oder für den vermehrten bau von Holz-Heizkraft-

werken sorgt, ist ein wichtiger grund. diese kraftwerke kön-

nen nicht mehr nur mit Holzabfällen betrieben werden. ab 

dem Jahr 2020 gibt es in deutschland wahrscheinlich jedes 

Jahr 30 millionen kubikmeter Holz zu wenig. 

es muss daher unsere aufgabe sein, den zunehmenden 

begehrlichkeiten nach dem rohstoff Holz auch über die 

ausweisung und entwicklung von wildnisgebieten zu be-

gegnen. Flächen also, in denen natur nachhaltig natur 

sein darf und die nicht kurzfristigem profit geopfert wer-

den. dafür sprechen nicht nur artenschutzaspekte, sondern 

auch ethische, ästhetische und wissenschaftliche gründe, 

genauso wie regionalwirtschaftliche oder touristische. eine 

ganze reihe von organismen ist auf alte wälder und bäu-

me angewiesen: Holzpilze beispielsweise. und natürlich 

viele insektenarten, zum beispiel spezialisierte Holzkäfer 

oder Vögel wie etwa der weißrückenspecht.

Was sind die nächsten Schritte für die Fläche in Lieberose?

sowohl beim naturschutz wie auch beim naturerleben wol-

len wir meilensteine setzen. wir werden noch drei Jahre lang 

in einigen teilen der lieberoser-Flächen kiefern entnehmen, 

um die biologische Vielfalt in den teilweise monotonen wäl-

dern zu erhöhen. außerdem tun wir damit etwas zum schutz 

des wasserhaushalts. die Vorbereitung der wertvollen, aber 

teilweise degradierten moore auf die wildnisentwicklung soll 

bis dahin auch weitgehend abgeschlossen sein. Vorbereitung 

heißt, dass zum beispiel entwässerungsgräben verschlossen 

werden und so weiter. am rand des lieberoser-stiftungsge-

biets werden wir behutsam das naturerleben ermöglichen, 

also beispielsweise wanderwege einrichten, die einen ein-

blick in die großflächige wildnisentwicklung geben. 

Dr. Heiko Schumacher, Projektleiter Lieberose bei der Stiftung Naturlandschaften Brandenburg.
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naturschutZ im  
schatten des  
kLimaschutZes

03
südostasien
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eine Vielzahl von inseln, Halbinseln 

und kleinen archipelen bildet das tro-

pische südostasien. ursprünglich war es 

überall mit regenwald bedeckt gewesen, 

daher ist diese region extrem reich an 

tier- und pflanzenarten. Viele von ihnen 

kommen nur auf einer einzigen insel oder 

in einem gebirge vor wie z. b. die nasen-

affen auf borneo oder der kon ka kinh Häherling im zent-

ralvietnamesischen Hochland.

aber auch eine hohe bevölkerungsdichte zeichnet süd-

ostasien heute aus. Vulkanascheböden und die fruchtbaren 

schwemmlande der Flüsse erlaubten reiche ernten und 

versorgten viele menschen, das fast überall nahe gelegene 

meer lieferte vermeintlich unerschöpflich Fisch und andere 

meeresprodukte. inzwischen ist in vielen gebieten jedoch 

die ökologische tragfähigkeit erreicht und 

ungelenktes wachstum fordert seinen tri-

but: großflächig wurde der regenwald 

abgeholzt und wie inseln liegen die letz-

ten wälder in einem meer aus reisfeldern 

oder endlosen ölpalmplantagen. korallen-

riffe wurden zerstört, Fischgründe über-

fischt. wenn der raubbau an der natur 

weiter in diesem tempo voranschreitet, steht nicht nur eine 

außergewöhnliche biologische Vielfalt auf dem spiel, son-

dern auch die lebensgrundlage für viele menschen.

trotzdem wanderte der naturschutz in den letzten Jahren in 

den schatten des klimaschutzes, der ihm zurzeit die öffent-

liche aufmerksamkeit streitig macht. während Funktions-

ausfälle von ökosystemen oft nur schwer direkt zu erken-

nen und zu erleben sind, sensibilisiert das vermehrte auftre-

ten von spektakulären und extremen wetterereignissen für 

den klimawandel. paradoxerweise wird gerade im namen 

des klimaschutzes eine umwandlung von naturwäldern ge-

fördert: der zunehmende einsatz von agrotreibstoffen in 

europa führt z. b. rund um bukit tigapuluh auf sumatra zu 

riesigen, industriell bewirtschafteten plantagen von ölpal-

men. um diese plantagen anzulegen, werden die lebensräu-

me von tigern, elefanten und orang-utans geopfert.

das engagement der ZgF in südostasien ist im Vergleich zu 

den anderen großregionen, wie z. b. afrika, eher beschei-

den, aber nicht minder wichtig. derzeit konzentriert sich 

die ZgF auf die konsolidierung und den ausbau der bei-

den bestehenden programme in indonesien und Vietnam.

- - - - - - - - - - - - - - - - -  

Dr. Antje Müllner, ZGF-Referatsleiterin  

für Asien und Südamerika.

Von dr. antje müllner

„ der zunehmende einsatz  
von agrotreibstoffen in  
europa führt dazu, dass  
die lebensräume von 
tigern, elefanten und  
orang-utans für ölpalm-
plantagen geopfert  
werden.”
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indonesien

150 orang-utans in  
bukit tigapuluh

Das Ziel des Bukit-Tigapuluh-Programms der ZGF ist die Erhaltung 
des letzten großen Tieflandregenwaldes in Zentralsumatra mit sei-
nen besonderen Großsäugern Orang-Utan, Elefant und Tiger sowie 
die Etablierung einer neuen Orang-Utan-Population.

während die kernzone des bukit-tigapuluh-waldes als nati-

onalpark recht gut geschützt ist, schrumpfte der verbliebene 

naturwald in der pufferzone 2011 leider weiter. den Forst-

schutzdiensten der distrikte gelang es nicht, die illegale ab-

holzung und das anlegen von neuen Feldern und kleinen 

ölpalmplantagen zu verhindern. die angestrebte pacht von 

wäldern in der pufferzone als naturschutzkonzession ist für 

die ZgF daher die einzige möglichkeit, gegen illegale um-

wandlung vorzugehen und einen effektiven schutz und eine 

wiederherstellung der Flächen zu gewährleisten. im Herbst 

2011 haben wir zusammen mit indonesischen partnerorgani-

sationen die non-profit-Firma PT Alam Bukit Tigapuluh ge-

gründet und einen antrag auf erteilung von naturschutzkon-

zessionen (Ecosystem Restoration Concessions) eingereicht. 

die antwort steht bislang (Juni 2012) noch aus.

unterdessen ging der aufbau einer orang-utan-population 

aus ehemals konfiszierten tieren weiter: die tiere werden 

trainiert, in die Freiheit entlassen und anschließend im wald 

regelmäßig beobachtet. 14 neuzugänge kamen 2011 in die 

beiden orang-utan-stationen und erhöhten die gesamtan-

zahl an orang-utans in bukit tigapuluh auf 150. bewährt 

hat sich der einsatz von implantierten telemetriesendern, 

die ende 2010 zum ersten mal eingesetzt worden waren. 

sie erlauben eine ortung der tiere auch aus größerer ent-

fernung. im Jahr 2011 wurden daher zehn weiteren tieren 

sender implantiert. künftig soll jeder freizulassende orang-

utan mit einem solchen sender ausgestattet werden. der 

münchner tierpark Hellabrunn hilft maßgeblich bei der Fi-

nanzierung dieser sender.

im projekt zur Verringerung von mensch-elefanten-kon-

flikten in bukit tigapuluh arbeiten die ZgF-mitarbeiter eng 

mit den betroffenen dörfern zusammen, um methoden zum 

Vergrämen von elefanten auszuprobieren und einzusetzen  

(z. b. „abschreck-kanonen“ und elektrozäune). es wurde  

eine telefon-Hotline eingerichtet und ein speziell ausge-

bildetes Feldteam war immer zur stelle, wenn es gerufen 

ZGF-naturschutZProJekte  
in südostasien

wurde. dadurch konnte die Vergiftung von elefanten ge-

stoppt werden. außerdem wurden dungproben gesammelt, 

die derzeit im eijkman institut für molekulare biologie in Ja-

karta analysiert werden. sie sollen dazu beitragen, einzelne 

individuen zu identifizieren sowie deren geschlecht zu be-

stimmen, um Hinweise auf Verhaltensmuster und eigenschaf-

ten von „problemelefanten“ zu bekommen. naturschutzgene-

tik (Conservation Genetics) ist ein relativ neues arbeitsfeld. 

das ZgF-elefantenprojekt bringt die proben zur analyse 

nicht ins ausland, sondern hilft vorbildlich und als Vorreiter, 

diese expertise in indonesien aufzubauen. der U.S. Fish & 

Wildlife Service fördert das elefantenprojekt maßgeblich.

das ZgF-bukit-tigapuluh-programm erhält seit vielen Jahren 

umfangreiche unterstützung durch den westaustralischen 

perth Zoo und das Australian Orangutan Project (aop). ne-

ben signifikanter finanzieller Förderung der wildtierschutz- 

und rangerpatrouillen für das mobile umwelterziehungs-

team sowie für laufende stationskosten werden regelmäßig 

ZgF-projektmitarbeiter zur schulung nach perth eingeladen 

(2011 z. b. die tierärztin und ein stationsmanager). außer-

dem werden Fachleute aus perth als lehrkräfte nach bukit 

tigapuluh geschickt.

Projekte innerhalb des Bukit-Tigapuluh-Programms
  orang-utan-wiederansiedlung

   mensch-elefanten-konfliktvermeidung

  wildtierschutz- und rangerpatrouillen

  naturschutzkonzession

  gemeindeentwicklung und umweltbildung 

Vietnam

erfolgreich gegen Holzfäller  
in kon ka kinh

Das ZGF-Programm zum Schutz seltener Langurenarten und ihrer 
ursprünglichen Lebensräume befindet sich im Wandel: Während 
das Waldschutzprojekt in Zentralvietnam nach und nach weiter 
ausgebaut werden soll, wird das Engagement in den Projekten 
Van Long Reservat und Endangered Primate Rescue Center sowie 
für den Phong Nha-Ke Bang Nationalpark verringert.

das 2010 begonnene projekt zum schutz des kon ka kinh 

nationalparks hat sich unter leitung von dr. Ha thang long 

trotz zunächst bescheidenem budget gut entwickelt. es 

konnten ranger ausgebildet und die kontrollstationen bes-
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ser für ihre Feldpatrouillen ausgerüstet werden. außerdem 

wurden illegale Holzfällercamps zerstört und Holz konfis-

ziert. als reaktion attackierten erboste Holzfäller ende 2011 

eine rangerstation und bedrohten die mitarbeiter. inzwi-

schen hat sich die situation entschärft und die rädelsführer 

wurden angeklagt. 

projektmitarbeiter besuchten die schulen in den umlie-

genden dörfern von kon ka kinh und informierten schü-

ler und lehrer über das sympathische „aushängeschild“ 

des projekts, den grauschenkligen kleideraffen. sie hielten 

Vorträge über dessen lebensweise und veranstalteten einen 

malwettbewerb. außerdem wurden die lehrer geschult, die 

umwelterziehung weiterzuführen. diese ersten positiven be-

ziehungen zu den dorfbewohnern sollen künftig weiterent-

wickelt werden. auch die Zusammenarbeit mit der universi-

tät der küstenmetropole danang city wurde ausgebaut. sie 

umfasst lehrveranstaltungen von projektmitarbeitern und 

gemeinsame Forschungsarbeiten mit studenten und profes-

soren im kon ka kinh nationalpark.

Für die geplante erweiterung des naturreservats Van long 

in nordvietnam sind noch weitere Hürden zu überwinden, 

auch wenn die chancen grundsätzlich gut stehen. Zum bei-

spiel müssen noch grenzerhebungen für das katasteramt 

und entschädigungsverhandlungen mit anrainern geführt 

werden. im august 2011 wurden in Van long drei delacour 

languren aus dem Endangered Primate Rescue Center in 

einem bis dato unbesiedelten abschnitt des Van long reser-

vats angesiedelt und mithilfe von telemetriesendern regel-

mäßig geortet und beobachtet. den tieren geht es gut und 

die daten über aktivität und Habitatnutzung werden derzeit 

ausgewertet.

im mai 2011 begann dirk euler seine arbeit als neuer pro-

jektmanager für die wiederansiedlung von Hatinh-languren 

im phong nha-ke bang nationalpark (pnkb). trotz viel neu-

en schwungs und eines besonderen engagements ist das 

arbeitsumfeld weiterhin schwierig. wie geplant werden die 

kooperationspartner Zoo köln und ZgF ihr engagement in 

pnkb ende 2012 beenden.

Projekte innerhalb des Primatenschutzprogramms Vietnam
  schutz der delacour-languren im Van long reservat und 

unterstützung des Endangered Primate Rescue Center

   waldschutz im kon ka kinh nationalpark

  wiederansiedlung von Hatinh-languren im phong nha-ke 

bang nationalpark

oben: Weiterbildung im Umgang mit Karten und GPS für die Ranger im 

Kon Ka Kinh Nationalpark (Vietnam).

unten: 14 Neuzugänge kamen 2011 in die beiden Orang-Utan-Stationen 

und erhöhten die Gesamtanzahl an Orang-Utans in Bukit Tigapuluh auf 

150. Mehrere Geburten nähren die Hoffnung, dass der prognostizierte 

„Babyboom“ in der wiederangesiedelten Population 2012 in Schwung 

kommt.
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„ eine ecosystem restoration  
concession ist die reaListischere  
oPtion Für die rettunG der WäLder  
Von bukit tiGaPuLuh.“

Herr Dr. Pratje, was ist das Besondere an Bukit Tigapuluh?

bukit tigapuluh ist der größte block an tieflandregenwald, 

der auf sumatra noch übrig ist. aber die vergangenen zehn 

Jahre sind bukit tigapuluh nicht gut bekommen. der ehe-

mals 600.000 Hektar große waldkomplex ist mittlerweile 

fast um die Hälfte geschrumpft. 1995 wurde das kernge-

biet von bukit tigapuluh zum nationalpark erklärt. die 

grenzführung des nationalparks wurde von anfang an von 

naturschutzorganisationen heftig kritisiert, da die grenze 

nicht den ökosystemschutz zum Ziel hatte, sondern sich an 

den grenzen bestehender konzessionen orientierte. Zu der 

Zeit waren konzessionen ausschließlich zum edelholzein-

schlag aktiv, dieser trend hat sich gewandelt. 

Inwiefern hat sich der Trend gewandelt?

die „abgeernteten“ konzessionen befinden sich seitdem in 

der aufwuchsphase und generieren momentan kein ein-

kommen. dieser Zustand rief die Zellstoffindustrie auf den 

plan, die den verbliebenen wald kahlschlagen möchte, um 

das Holz zu verwerten und die waldfläche in industrie-

plantagen umzuwandeln. gegen diese pläne kämpft eine 

allianz aus naturschutzorganisationen, die eine erweite-

rung des nationalparks und den schutz der angrenzenden 

wälder erreichen will.

Das heißt, es stehen sich zwei sehr konträre Nutzungswünsche  
gegenüber. Mit welchen Konsequenzen?

Ja. in dieser pattsituation zwischen industrie und natur-

schutz entsteht ein managementvakuum, das die distrikt-

verwaltung nutzt. seit 2004 können auf distriktebene kon-

zessionen für Flächen bis zu 5.000 Hektar ohne genehmi-

gung der Zentralregierung vergeben werden. seitdem ver-

gibt der distrikt diverse kleinkonzessionen für ölpalm-an-

bau und neuerdings auch für tagebau. Zusätzlich entstand 

siedlungsdruck durch permanenten Zuzug aus entfernten 

provinzen. die neuen bewohner suchen ihr glück in den 

frisch geöffneten waldparzellen. ein – illegales – schreiben 

die erweiterung des bukit tigapuluh nationalparks auf sumatra war bislang 
unser favorisierter weg, um den lebensraum der dort wiederangesiedelten 
orang-utans zu schützen. mittlerweile ist ein anderer weg vielversprechender.

Fragen an: dr. peter pratje, leiter des Bukit Tigapuluh Landscape  
Conservation Project und mitglied in der ZgF-steuerungsgruppe.
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bekommt man beim dorfchef für ca. 150 euro pro Hektar. 

durch diese praktiken verliert bukit tigapuluh jedes Jahr 

mehr als zehntausend Hektar naturwald.

Welche Option gibt es, Bukit Tigapuluh zu retten?

eine realistische option für die rettung von bukit tiga-

puluhs wäldern scheint nicht mehr in der nationalparker-

weiterung zu liegen. die derzeit beste möglichkeit ist eine 

sogenannte Ecosystem Restoration Concession, eine art natur-

schutzkonzession, die beispielsweise naturschutzorganisati-

onen beantragen können, nachdem sie eine entsprechende 

Firma gegründet und registriert haben.

Gibt es diesen Ansatz für Bukit Tigapuluh?

Ja. ende 2011 gründete der wwF-indonesien, unterstützt 

von der indonesischen keHati-stiftung und uns, der Zoo-

logischen gesellschaft Frankfurt, eine Firma, die derzeit 

die managementrechte für über 80.000 Hektar naturwald  

außerhalb des nationalparks beantragt. Hier ist sehr viel 

überzeugungsarbeit nötig, um die distriktchefs vom lang-

fristigen nutzen geschützter wälder zu überzeugen. in der 

anfangsphase wird der aufbau einer rangertruppe priori-

tät haben, langfristig muss die bevölkerung am rande der 

konzession eingebunden werden. Hier liegt der schlüssel 

zum langzeiterfolg: durch alternative Jobs in manufakturen, 

durch nachhaltige nutzung von nicht-Holzprodukten und 

durch den langsamen aufbau von ökotourismus soll die er-

haltung der wälder gelingen. ein steiniger weg, aber eine 

einmalige und vielleicht unsere letzte chance!

Dr. Peter Pratje, Projektleiter des Bukit Tigapuluh Landscape Conservation Project.
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konZentration auF  
die Grossen naturräume
im troPenGürteL
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südamerika
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unglaublich vielfältig ist der tropen-

gürtel südamerikas an lebensräumen, 

an tier- und an pflanzenarten. und er lässt 

noch raum für die letzten großen wild-

nisgebiete dieser erde und auch für men-

schen, die hier in „freiwilliger isolation“ le-

ben. mit einer geringen bevölkerungsdich-

te sowie einem moderaten bevölkerungs-

wachstum im Vergleich zu asien und afrika haben einige 

der tropenländer südamerikas gute chancen, ihre außerge-

wöhnliche biologische Vielfalt auch die nächsten Jahrzehnte 

zu bewahren und damit ihren kommenden generationen 

ein wertvolles naturerbe zu vermachen.

trotzdem geht auch in südamerika die naturzerstörung 

weiter. nach einer phase der Zurückhaltung während der 

wirtschaftskrise wird derzeit großen entwicklungsvor-

haben wieder mehr Zustimmung entgegengebracht. die 

planungen reichen vom bau neuer straßen durch unbe-

rührten regenwald, über die erschließung neuer öl- und 

gasfelder, bis hin zu gigantischen staudammprojekten, 

die am anden-ostabhang unbewohnte und bis dato unbe-

rührte täler überfluten werden. natürlich wollen und sol-

len tropische länder sich entwickeln und ihre infrastruktur 

ausbauen dürfen. in der praktischen umsetzung zeigt sich 

jedoch häufig, dass es eine nur unzureichende abwägung 

zwischen nutzen und kosten gibt, die auch den Verlust 

der biologischen Vielfalt und von ökosystemleistungen mit 

einschließt. oft finden keine dem internationalen standard 

entsprechenden umweltverträglichkeitsprüfungen und aus-

gleichsmaßnahmen statt, projekte werden zwischen den 

ländern nicht koordiniert und die betroffene lokale bevöl-

kerung wird nicht angemessen beteiligt.

Hinzu kommt, dass in vielen entwicklungsländern diese 

megaprojekte oft nur vordergründig dem wohlergehen der 

lokalen bevölkerung dienen. sie sind vielmehr getrieben 

von den bedürfnissen der entwickelten 

länder nach brennstoffen, gold, palmöl 

und Zellulose und verteilen die gewinne 

auf wenige akteure. die sozialen und öko-

logischen lasten hingegen müssen von 

allen getragen werden. diese oft unglück-

lichen Verknüpfungen der globalen wirt-

schaft zeigen die endlichkeit der erde auf: 

ein verändertes konsumverhalten hier bewirkt eine Verän-

derung auch dort. so führt der stetig ansteigende goldpreis 

infolge der Finanzkrise zu einem goldrausch entlang der 

Flüsse im südosten von peru, der sich mittlerweile zu einer 

umweltkatastrophe auswächst. dass es für ein naturschutz-

projekt vor ort meist unmöglich ist, an den großen rädern 

zu drehen, ist für unsere mitarbeiter oft sehr ernüchternd. 

umso wichtiger sind lokale erfolge, beispielsweise die wie-

der steigende anzahl an riesenottern im manú national-

park, die ausweisung neuer schutzgebiete oder die bessere 

kontrolle des illegalen goldabbaus in der pufferzone des 

tambopata reservats.

seit einigen Jahren konzentriert die ZgF ihre arbeit in süd-

amerika auf den schutz der großen, unzerschnittenen na-

turräume im tropengürtel. sie zog sich schrittweise aus 

projekten der gemäßigten breiten sowie aus projekten mit 

artenschutzfokus zurück, während gleichzeitig zum beispiel 

das regenwaldschutzprogramm peru ausgebaut und ein 

künftiges engagement der ZgF in guyana vorbereitet wur-

de. die ZgF sieht schutzgebiete als einen wichtigen stütz-

pfeiler der nationalen naturschutzstrategien an. daher sind 

unsere projektpartner vor allem staatliche parkverwaltungen 

sowie die jeweiligen managementkomitees, bestehend aus 

Vertretern der dörfer im umfeld der parks.

- - - - - - - - - - - - - - - - -  

Dr. Antje Müllner, ZGF-Referatsleiterin  

für Asien und Südamerika.

Von dr. antje müllner
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brasiLien

gute Zukunftsaussichten für das 
goldgelbe löwenäffchen

Das Ziel unserer Partnerorganisation Associação Mico Leão Dourado 
(AMLD) ist es, dass bis zum Jahr 2025 eine Population von minde-
stens 2.000 Goldgelben Löwenäffchen frei in mindestens 25.000 
Hektar verbundenem und geschütztem Habitat des Atlantischen 
Küstenregenwaldes lebt. 

dieses Ziel liegt bereits sehr nahe, da die wiederansiedlung 

der goldgelben löwenäffchen erfolgreich war und aktuell 

wieder ca. 1.700 löwenäffchen in 24.850 Hektar staatlichen 

und privaten schutzgebieten leben. Hinzu kommt, dass 

neue genetische untersuchungen der teilpopulationen in 

den verschiedenen waldblöcken einen ausreichend hohen 

grad an Variabilität zeigen. modellrechnungen anhand von 

daten zur ausbreitung, durchmischung und zum wachstum 

der populationen ergaben, dass die goldgelben löwenäff-

chen die nächsten 100 Jahre mit hoher wahrscheinlichkeit 

überleben werden, sofern die teilpopulationen verbunden 

und geschützt werden.

ein zunehmendes problem für die goldgelben löwenäff-

chen könnte die nationalstraße von rio de Janeiro nach 

salvador da bahia werden, da sie ihren lebensraum in 

voller länge durchschneidet. in den letzten Jahren wurde 

immer wieder beobachtet, dass löwenäffchen eine straße 

erfolgreich queren. mit dem geplanten vierspurigen ausbau 

wird die straße zukünftig jedoch ein kaum noch zu über-

windendes Hindernis für sehr viele tiere darstellen. amld 

setzt sich daher aktuell bei der straßenbaufirma für die ein-

richtung von grünbrücken und unterquerungen ein.

chiLe

auszeichnung als  
biosphärenreservat

Seit vielen Jahren unterstützt die ZGF das Comité Nacional pro De-
fensa de la Fauna y Flora (CODEFF) bei seiner Arbeit zum Schutz 
der zentralchilenischen Population des Südlichen Andenhirsches 
(Huemul) und dessen Lebensraum im Gebirge Nevados de Chillán.

ZGF-naturschutZProJekte  
in südamerika

im Juli 2011 wurde das projektgebiet unter dem namen 

„Corredor Biológico Nevados de Chillán – Laguna del Laja“ 

durch die unesco als biosphärenreservat ausgezeichnet. 

damit sind große teile der ursprünglichen südbuchen-

wälder und damit auch wichtiger lebensraum für die an-

denhirsche künftig geschützt und unterliegen besonderer 

internationaler beobachtung. trotzdem bleibt die situation 

für den Huemul in den nevados de chillán kritisch, da die 

kleine population von ca. 30 tieren nicht wächst. gemein-

sam mit der Forstbehörde conaF hält codeFF daher an 

dem plan fest, durch umsiedlung, nachzucht im Freigehege 

und Freisetzungen von andenhirschen aus dem süden chiles 

die wildlebende population in chillán zu stärken.

ecuador

mehr als vier Jahrzehnte  
engagement auf galápagos

In ihrem Galápagos-Programm unterstützt die ZGF seit mehr 
als 40 Jahren die Charles Darwin Foundation bei der Erhaltung 
der einzigartigen Tier- und Pflanzenarten sowie der besonderen  
Lebensräume des Galápagos-Archipels.

mitte des Jahres 2011 kam es in der Charles Darwin Foun-

dation (CDF) zu einem wechsel der geschäftsführung und 

nachfolgend zu einer umstrukturierung der abteilungen 

der Charles Darwin Research Station in puerto ayora. die 

notwendigkeit der mitteleinsparung führte zu einem deut-

lich enger geschnürten arbeitsprogramm. die wichtigsten 

von der ZgF finanzierten arbeiten erlaubten 2011 den ab-

schluss der neuen, an galápagos angepassten lehrpläne 

(offizielle einführung im april 2012), die instandhaltung 

und betriebsbereitschaft der cdF Forschungs- und Verwal-

tungsstation, den unterhalt und ausbau des Herbariums als 

wichtige referenzsammlung für wissenschaftler sowie die 

erweiterung der dazugehörigen öffentlichen datenbank. 

auch das jährliche bestandsmonitoring von pinguinen und 

kormoranen wurde von der ZgF mitfinanziert. die ergeb-

nisse des monitorings weisen für beide tierarten auf einen 

leichten rückgang hin, eventuell eine auswirkung der El 

Niño und La Niña klimaphänomene von 2010 und 2011.
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Peru

keine Verschnaufpause 
am ostrand der anden

In ihrem Andes to Amazon Conservation Programme unterstützt 
die ZGF die nationale Schutzgebietsbehörde SERNANP und loka-
le Partnerorganisationen beim Management der Schutzgebiete in 
Südostperu. Ziel ist die langfristige Bewahrung der artenreichen 
Wildnisgebiete am Ostrand der Anden. 

das arbeitsprogramm umfasst die aus- und weiterbildung 

von sernanp-mitarbeitern, praktische Hilfen bei ausrüs-

tung, infrastruktur und deren wartung, umweltbildung für 

die bewohner der pufferzonen der schutzgebiete sowie pi-

lotprojekte mit dorfgemeinden zur schonenden nutzung 

der natürlichen ressourcen wie z. b. schildkröteneier.

Zum beispiel führte die ZgF trainingskurse für ranger 

durch und in Zusammenarbeit mit sernanp wurde ein um-

fassendes konzept für die aus- und weiterbildung aller mit-

arbeiter der schutzgebietsverwaltungen entwickelt („Plan 

de Capacitación“), das 2011 offiziell verabschiedet werden 

konnte. am rand des tambopata reservats baute die ZgF 

an strategischer stelle den neuen kontrollposten Quebrada 

Farfan und stattete ihn aus. mithilfe dieses kontrollpostens 

soll der illegale goldabbau eingedämmt werden. dies war 

teil eines gemeinschaftsprojekts von ZgF-peru und wwF-

peru, das den goldrausch in der region kontrollieren und 

in gesetzliche bahnen lenken will.

ursprünglich erwachsen aus einem projekt zum schutz der 

riesenotter, führt das Andes to Amazon Conservation Pro-

gramme auch heute noch jedes Jahr riesenotterzählungen 

durch. 2011 beobachteten die mitarbeiter im manú natio-

nalpark etwas mehr tiere als im Vorjahr: statt 44 otter plus 

10 Jungtiere im Jahr 2010, stellten sie einen leichten an-

stieg auf 46 otter plus 10 Jungtiere fest. wenn dieser trend 

sich in den nächsten Jahren bestätigt, scheinen sich die 

riesenotter von ihrem bestandseinbruch 2007 und 2008 zu 

erholen. außergewöhnlich starke niederschläge mit um-

fangreichen überflutungen hatten damals wahrscheinlich 

zu ungünstigen lebensbedingungen geführt. 

ein großer erfolg war die riesenotterwoche „Festival Lobo 

de Rio“ in der regionalen Hauptstadt puerto maldonado im 

mai 2011, die von der ZgF vorbereitet und maßgeblich or-

ganisiert worden war. neben malwettbewerben, broschüren 

und Vorträgen gab es eine simultanzählung in der reserva 

tambopata, zu der alle bewohner und tourismusführer auf-

gefordert worden waren (ergebnis: 35 adulte und 5 junge 

riesenotter). der Höhepunkt jedoch war die Verabschie-

dung der Verordnung „Ordenanza Regional 005“ durch die 

regionalregierung madre de dios: sie erklärt den riesen-

otter zur Vorzeigeart der region und verpflichtet zu beson-

deren schutzmaßnahmen. ZgF und lokale partner haben 

auf anforderung einen empfehlungskatalog erstellt, der nun 

die Handlungsgrundlage für die regionalregierung sein soll.

Viele arbeiten des ZgF-regenwaldschutzprogramms in 

peru werden inzwischen von weiteren institutionen finan-

ziell gefördert, zum beispiel das rangertraining durch den 

peruanischen naturschutzfonds proFonanpe und ein 

projekt zum schutz und zur besseren touristischen ent-

wicklung des manú nationalparks durch Fondam (Fondo 

de las Américas). in mehreren projekten arbeiten ZgF- 

peru und wwF-peru zusammen, z. b. in zwei Vorhaben zum 

schutz des alto purús nationalparks und seiner angren-

zenden indianerreservate, die mit mitteln der moore Foun-

dation und von usaid gefördert werden.

trotz vieler schritte und kleiner erfolge, gibt es leider keine 

Verschnaufpause. so schwebt über dem einzigartigen wild-

nisgebiet in südostperu das damoklesschwert des straßen- 

baus – mit einer geplanten route entlang des alto purús  

nationalparks sowie einer trasse von boca manú am 

rand des manú nationalparks, entlang des madre de dios 

Flusses. ökologisch verträgliche wege der entwicklung und 

regionalplanung zu finden, ist die Herausforderung für die 

nächsten Jahre.

Projekte innerhalb des Andes to Amazon Conservation Programme
  schutz der riesenotter 

  aus- und weiterbildung des schutzgebietspersonals 

  praktische Hilfen für die schutzgebiete 

  umweltverträgliche nutzung natürlicher ressourcen  

in den dörfern 
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oben: Seit mehr als 40 Jahren unterstützt die ZGF die Charles Darwin  

Foundation bei der Erhaltung der einzigartigen Tier- und Pflanzenarten 

auf Galápagos.

Links: Das Ziel des Löwenäffchenprojektes in Brasilien ist zum Greifen 

nahe: Bereits 1.700 Löwenäffchen leben in 24.850 Hektar staatlichen 

und privaten Schutzgebieten.

rechts: Ein großer Erfolg war das von der ZGF vorbereitete und maßgeb-

lich organisierte „Festival Lobo de Rio“ in Puerto Maldonado (Peru) im 

Mai 2011. Die Provinzregierung verpflichtete sich im Rahmen des 

Festivals zum besseren Schutz der Riesenotter.
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„ das LanGFristiG  
Grösste ProbLem:  
rohstoFFabbau  
und strassenbau.“

Herr Dr. Williams, was sind die großen Bedrohungen für die Natur-
gebiete im Osten Perus? 
das langfristig größte problem für die naturgebiete hier 

ist die kontinuierliche ausweitung der rohstoffabbauenden 

industrie und der damit verbundene ausbau des straßen-

netzes. öl- und gasgewinnung, der abbau von gold sowie 

große dämme zur elektrizitätsgewinnung schweben stän-

dig als bedrohung über der region und ich vermute mal, 

dass sie auch vor so weltberühmten schutzgebieten wie 

dem manú nationalpark nicht haltmachen werden. die 

entwaldung und die ausweitung der landwirtschaftsge-

biete schreiten zwar vergleichsweise langsam voran, aber 

sie nagen kontinuierlich an den rändern der großen re-

genwaldgebiete. das sich ausweitende straßennetz zerteilt 

diese wildnisregionen weiter und schafft somit neue rand-

gebiete, an denen „genagt“ wird.

die größte gefahr geht im moment von einer straße aus, 

die durch den alto purús nationalpark und das madre de 

dios schutzgebiet geplant ist. das ist sehr beunruhigend 

und es könnte ein ökologisches wie auch soziales desaster 

nach sich ziehen. denn ein einschnitt in diese unberührten 

waldregionen wird den weg öffnen für illegale abholzung, 

besiedlung und Jagd – und das wäre das ende der unkon-

taktierten indianergruppen, die in dieser region leben.

Was war 2011 die größte Herausforderung für Ihre Arbeit?
das war sicherlich zunächst die neue regierung im Juli 

2011 und dann noch mal die grundlegende umbildung des 

kabinetts im dezember. bei solchen umstrukturierungen 

wechseln auch immer die leiter der schutzgebiete sowie 

wichtige leute in den entsprechenden behörden. das ver-

langsamt unsere arbeit enorm, denn es heißt, all die kon-

takte müssen aufs neue geknüpft werden und man fängt 

bei den arbeitsprogrammen wieder damit an, sie von grund 

auf zu erläutern. Jeder hat eine andere persönliche sicht der 

dinge und somit muss die gemeinsame arbeit neu ausge-

richtet werden. das kann zwar im endeffekt sehr konstruk-

tiv sein, aber es frisst eine menge Zeit und energie. 

Was war in Ihren Augen der größte Erfolg, den das ZGF-Peru- 
programm im Jahr 2011 verbuchen konnte?
ich würde sagen, der größte erfolg war die tatsache, dass 

der riesenotter in der region madre de dios offiziell zu ei-

ner „regionalen art“ ernannt wurde und dass dadurch sein 

schutz langfristig verbessert wird. es ist zwar nur ein klei-

ner schritt, aber die tatsache, dass 12.000 leute einen brief 

an den regionalpräsidenten unterzeichnet haben, der dies 

forderte, macht das für mich zu unserem größten erfolg. es 

zeigt, dass sich die menschen in madre de dios mit dem rie-

senotter identifizieren. nach den vielen Jahren, in denen die 

ZgF hier für diese art arbeitet, ist das ein tolles ergebnis.

nicht nur der serengeti drohte eine straße quer durch den nationalpark.  
straßenbaupläne setzen weltweit die schutzgebiete unter druck. 

Fragen an: dr. robert williams, ZgF-programmleiter in peru und mitglied  
der ZgF-steuerungsgruppe.

Dr. Robert Williams, ZGF-Programmleiter Peru.
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FinanZen

die wirtschaftliche lage des eingetra-
genen Vereins Zoologische gesellschaft 
Frankfurt von 1858 e. V. (ZgF) und der 
Förderstiftung Hilfe für die bedrohte 
tierwelt werden getrennt dargestellt. 
dennoch gehören beide organisationen 
eng zusammen. die Förderstiftung  
wurde 2001 mit dem wesentlichen teil 
des Vermögens des Vereins gegründet, 
um die Finanzierung der naturschutz-
projekte der ZgF auf dauer zu sichern.

das modell einer stiftung, parallel zum operativ tätigen 

Verein, hat sich in den vergangenen Jahren sehr bewährt 

und bietet spendern sowie Förderern unterschiedliche 

möglichkeiten des engagements. der rückblick auf die bi-

lanzsummen von Verein und stiftung zeigt einen stabilen 

und überaus positiven trend. die Finanzkrisen der vergan-

genen Jahre haben bei der gesamten organisation, d. h. 

Verein und stiftung, nur 2007 und 2008 zur schrumpfung 

der bilanzsumme geführt. Hinzu kam 2007 ein abfluss 

von 2 mio. euro aus Vereinsmitteln zur unterstützung des 

Frankfurter Zoos. in den folgenden Jahren hat sich die ge-

samte organisation aber wieder deutlich positiv entwickelt.

2011 konnte der positive trend weiter fortgesetzt werden. 

das stiftungskapital als wichtigster grundstein der eigen-

mittelzuführung an die Zoologische gesellschaft Frankfurt 

steigt stetig. insgesamt beläuft sich die gesamtbilanzsumme 

aus stiftung und ZgF auf nunmehr 68,69 mio. euro (Vor-

jahr 66,32 mio. euro, + 3,58 %). 

stiFtunG hiLFe Für die bedrohte tierWeLt
 

die stiftung Hilfe für die bedrohte tierwelt kehrte für ih-

ren stiftungszweck, die naturschutzarbeit der ZgF, im Jahr 

2011 2.237.111 euro aus. dies schließt die Zuwendungen 

der eleonore-beck-stiftung aus münchen mit 660.000 euro 

ein. die erträge aus dem anlagekapital der stiftung, insbe-

sondere bei den spezialfonds, blieben weiterhin deutlich 

hinter dem langjährigen mittel und damit auch hinter den 

grundsätzlichen erwartungen zurück. die durchschnittliche 

performance belief sich auf magere 1,5 %. grund hierfür 

ist auch 2011 die äußerst schwierige kapitalmarktsituation 

mit einem äußerst niedrigen Zinsniveau und sehr wech-

selhaften aktienmärkten. im Vergleich zu den Vorjahres-

zeiträumen konnte jedoch am niveau der auszahlungen 

festgehalten werden. aufgrund der guten einnahmesituati-

on bei der ZgF kann die rücklagenbildung bei der stiftung 

(diese wurde für 2009 und 2010 vorübergehend auf 10 % 

reduziert) für 2011 wieder auf 33,33 % angehoben werden. 

das eigenkapital der stiftung konnte leicht gesteigert werden, 

um 0,2 mio. euro auf 52,43 mio. euro. eine exzellente aus-

gangssituation für die weitere langfristige naturschutzarbeit.

ZooLoGische GeseLLschaFt FrankFurt Von 1858 e. V.

einnahmen 2011
die einnahmesituation war 2011 äußerst erfreulich. bei al-

len einnahmepositionen der ZgF konnte ein besseres er-

gebnis erreicht werden als geplant. die einnahmen durch 

mitgliedsbeiträge sind zwar nur geringfügig gestiegen, da-

für haben aber die direkten spenden von 0,61 mio. euro 

auf 0,78 mio. euro deutlich zugelegt. 

die erträge aus festverzinslichen wertpapieren, dividenden 

und sonstigen Zinserträgen, die hausintern verwaltet wer-

den, belaufen sich auf rund 445.000 euro und liegen trotz 

eines sehr schwierigen kapitalmarkts wieder auf dem Vor-

jahresniveau. den größten teil der zusätzlichen einnahmen 

aber machten mehrere große und werthaltige erbschaften 

und nachlässe aus. die erbschaftserlöse erreichten 2011 

3,17 mio. euro. 

Jede testamentsspende an die ZgF oder an ihre Förder-

stiftung Hilfe für die bedrohte tierwelt ist ein beitrag zur 

sicherung unserer naturschutzarbeit. wir fühlen uns ver-

pflichtet, sehr sorgsam mit dem uns anvertrauten Vermö-

gen umzugehen. Für erblasser ist ein Vermächtnis oder ein 

nachlass eine besondere möglichkeit, über die eigene le-

benszeit hinaus und ohne steuerabzug, entscheidend zur 

erhaltung der naturschätze beizutragen.

Je größer und umfangreicher die erbschaften und nachlässe  

sind, desto größer wird auch der zeitliche und personelle 

aufwand bei der abwicklung, besonders dann, wenn die 
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Erbschaften, Immobilienschenkungen

Zuschüsse, Förderprojekte

Spenden

Mitgliedsbeiträge

Zinsen & Erträge

Zuwendungen von Stiftungen

Zoolotterie

sonstige Erträge

sonstiger Ertrag Wertpapiere 

26,57 %

39,95 %

6,54 %

1,95 %

3,72 %

19,15 %

0,11 %

1,83 %

0,18 %

ausGaben der ZooLoGischen GeseLLschaFt FrankFurt 2011 2010

Projektkosten 8,02 7,32

Mitgliederservice 0,10 0,09

Fundraising 0,13 0,11

umweltbildung, Öffentlichkeitsarbeit 0,14 0,15

rechts- und Beratungskosten 0,09 0,08

Programmkoordination, Zentrale Frankfurt, allgemeine Verwaltung 0,36 0,40

Förderung Zoo Frankfurt 0,05 0,08

Verluste Wertpapiere, Stückzinsen, Grundstücksaufwendungen, Nebenkosten Geldverkehr 0,08 0,03

Abschreibungen 0,02 0,02

Gesamt (in mio. euro) 8,99 8,28

Projektkosten

Mitgliederservice

Fundraising

Umweltbildung / Öffentlichkeitsarbeit

Rechts- und Beratungskosten

Programmkoordination, Zentrale Frankfurt, allgemeine Verwaltung

Förderung Zoo Frankfurt

Verluste Wertpapiere, Stückzinsen, Grundstücksaufwendungen

Nebenkosten Geldverkehr

Abschreibungen 

89,20 %

1,11 %

1,44 %

1,58 %

1,06 %

4,04 %

0,45 %

0,87 %

0,25 %

einnahmen der ZooLoGischen GeseLLschaFt FrankFurt 2011 2010

Erbschaften, Immobilienschenkungen 3,17 0,63

Zuschüsse, Förderprojekte 4,77 3,09

Spenden 0,78 0,61

Mitgliedsbeiträge 0,23 0,23

Zinsen & Erträge 0,45 0,45

Zuwendungen von Stiftungen 2,29 2,18

Zoolotterie 0,01 0,01

sonstige Erträge 0,22 0,29

sonstiger Ertrag Wertpapiere 0,02 0,12

Gesamt (in mio. euro) 11,94 7,61

einnahmen 2011

Aufgaben 2011

einnahmen 2011

Aufgaben 2011
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aktiVa der ZooLoGischen GeseLLschaFt FrankFurt 2011 2010

ANLAGEVErMÖGEN

immaterielle Vermögensgegenstände 35,87 0,00

Sachanlagen 3.256,32 2.529,27

Finanzanlagen 8.861,09 8.316,54

uMLAuFVErMÖGEN 

Forderungen und sonst. Vermögensgegenstände 1.355,04 1.719,90

Kasse, Postgiro, Banken 2.705,82 1.494,27

rechnungsabgrenzungsposten 44,77 28,10

Gesamt (in teur) 16.258,91 14.088,08

PassiVa der ZooLoGischen GeseLLschaFt FrankFurt 2011 2010

Vereinsvermögen 15.124,59 12.171,69

rückstellungen 874,95 164,96

VErBINDLIcHKEITEN 

ggü. Banken 0,00 0,00

sonstige Verbindlichkeiten 217,96 253,40

rechnungsabgrenzungsposten 41,41 1.498,03

Gesamt (in teur) 16.258,91 14.088,08

PassiVa der stiFtunG „hiLFe Für die bedrohte tierWeLt“ 2011 2010

STIFTuNGSVErMÖGEN 

Stiftungskapital 42.783,70 42.600,37

rücklage aus Vermögensumschichtung 909,88 882,88

Neubewertungsrücklage 779,47 927,25

Freie rücklagen aus Vermögensverwaltung 6.144,07 5.567,90

rücklage für Stiftungszwecke 1.792,17 2.237,11

rücKSTELLuNGEN 13,20 16,30

VErBINDLIcHKEITEN 10,21 0,67

Gesamt (in teur) 52.432,70 52.232,48

aktiVa der stiFtunG „hiLFe Für die bedrohte tierWeLt“ 2011 2010

ANLAGEVErMÖGEN

Sachanlagen 0,00 48,00

Finanzanlagen 50.437,16 51.031,89

uMLAuFVErMÖGEN 

sonstige Vermögensgegenstände 231,37 513,37

Guthaben bei Kreditinstituten 487,38 294,20

Ausgleichsposten für nicht ausgeschüttete Fondserträge 1.276,79 345,02

Gesamt (in teur) 52.432,70 52.232,48
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ZgF die testamentsvollstreckung übernimmt. die jahrzehnte-

lange erfahrung der ZgF-mitarbeiter und der beteiligten 

rechtsanwältin im umgang mit komplexen erbschaften ist 

dabei enorm hilfreich. so können geerbte bestände, die 

immobilien oder beteiligungen und geschlossene Fonds ent-

halten, unter steuerlichen und wirtschaftlichen gesichts-

punkten in geeignete anlageformen für den Verein und die 

stiftung überführt werden. 

ausgaben 2011

die projektausgaben belaufen sich auf rund 8,02 millionen 

euro, darin enthalten sind rund 4,8 millionen euro zweck-

gebundener drittmittel und ca. 3,01 millionen euro eigen-

mittel. damit konnte der vom Vorstand genehmigte Haus-

haltsplan weitgehend eingehalten werden.

2011 wurden wichtige investitionen in die Zukunft der or-

ganisation getätigt. sonderausgaben gab es für eine neue Fi-

nanzsoftware, die seit 2011 weltweit in den ZgF-projekten 

eingeführt wird sowie die durchführung verschiedener 

planungsworkshops (strategieplanung 2020, sitzungen des 

steering committees). 

der überschuss wird in die rücklagen des Vereins aufge-

nommen, um die langfristigen projektverpflichtungen für 

die zukünftigen Jahre zu sichern und die ungewisse ein-

nahmesituation bei den erbschaften und schwankenden 

kapitalerträgen abzupuffern. weiterhin werden wir die Ver-

waltung, gerade im Finanzbereich, effizient ausbauen, um 

bei steigenden projektmitteln und anlagesummen die ri-

siken steuern und kontrollieren zu können und um damit 

eine langfristig solide entwicklung der ZgF zu sichern.

kontinuierliche prüfung

die meisten projekte unterliegen einer direkten Finanzprü-

fung, die von den jeweiligen drittmittelgebern zur kontrolle 

der ausgaben und finanzwirtschaftlichen lage beauftragt 

wird. so wurden unter anderem eu-geförderte ZgF-projekte 

in Äthiopien und im kongo direkt von der unabhängigen 

wirtschaftsprüfungsgesellschaft ernst & Young geprüft.

die tätigkeiten des afrika-programmbüros aro der ZgF in 

seronera / tansania wurden ebenfalls von der wirtschafts-

prüfungsgesellschaft ernst & Young geprüft. 

der Jahresabschluss der stiftung Hilfe für die bedrohte 

tierwelt und der ZgF wurden von der w+st wirtschafts-

 Bilanzsumme ZGF e. V.

 Bilanzsumme Stiftung Hilfe für die bedrohte Tierwelt

Die Bilanzsumme aus Stiftung und Verein erreichte im Jahr 2011  

mit 68,69 Mio. Euro den höchsten Wert seit Gründung der Stiftung  

im Jahr 2001. 

Gesamte Projektmittelzuwendung der ZGF aus Eigen- und Fremdmitteln  

an die unterschiedlichen Projekte in den verschiedenen Ländern.  
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14,11*

5,40

18,85
56,81

2,28

7,95 4,94
3,46

86,41

74,85

4,46

10,20 4,19
6,10

VerteiLunG der FörderunG nach kontinenten
Angaben in %

prüfung gmbH wirtschaftsprüfungsgesellschaft aus Frank-

furt am main geprüft. sowohl Verein als auch stiftung er-

hielten einen uneingeschränkten bestätigungsvermerk.

kooperationen und Zusammenarbeit 
mit anderen stiftungen

mit einer ganzen reihe von privaten stiftungen bestehen in-

zwischen langfristige und wichtige kooperationen. es sind 

hier unter anderem zu nennen: allianz umweltstiftung, 

gregor louisoder umweltstiftung, Hildegard-Haube-stiftung, 

charlotte und werner Herrmann stiftung, irene thiermann 

stiftung, stiftung polytechnische gesellschaft, linnemann 

stiftung, wolfgang und ingrid Hensel stiftung, sigrid i. 

gramm de berumen-stiftung, iso-elektra Heinrich piepho 

stiftung, institut für gemeinwohl und stiftung Feuchtgebiete.

insbesondere für kleinere stiftungen, die es in deutschland 

in großer anzahl gibt, und die ausschließlich fördernd tätig 

sind, kann die ZgF den operativen teil übernehmen. durch 

die jahrzehntelange erfahrung im naturschutz, mit langfris-

tigen partnerschaften vor ort, mit internem controlling und 

externer wirtschaftsprüfung kann die ZgF eine effiziente, 

transparente und zweckbestimmte mittelverwendung ge-

währleisten.

drittmittel

bei den drittmitteln, die einen betrag von 4,8 millionen 

euro umfassen, handelt es sich um staatliche mittel, Zu-

wendungen von anderen organisationen, aufträge und 

kooperationen. Zu den wichtigsten gebern und koopera-

tionspartnern gehörten im berichtsjahr: die europäische 

union, deutsche bundesstiftung umwelt, bundesamt für 

naturschutz, bundesministerium für wirtschaftliche Zu-

sammenarbeit und entwicklung bmZ, kreditanstalt für 

wiederaufbau, centrum für internationale migration und 

entwicklung cim, deutsche gesellschaft für internationale 

Zusammenarbeit giZ, bundesministerium für umwelt, na-

turschutz und reaktor sicherheit, umweltbundesamt, paul 

tudor Jones Family Foundation, u.s. Fish and wildlife ser-

vice, weltbank, usaid, die finnische regierung (lifeweb), 

darwin initiative, perth Zoo, australian orangutan project 

und paneco.

die ZgF als Verwalterin für selbststän-
dige stiftungen und treuhandstiftungen

in den letzten Jahren werden zunehmend stiftungen von 

privatpersonen gegründet, entweder zu lebzeiten oder 

durch testamentarische bestimmung von todes wegen. die 

ZgF übernimmt auf anfrage die Verwaltungstätigkeit für 

solche stiftungen, sofern deren satzungszweck mit dem der 

ZgF übereinstimmt und aus den erträgen die projekte der 

ZgF gefördert werden können. 

internationaLe kooPeration

nordamerika
auf betreiben der ZgF wurde im märz 2008 die non-profit-

organisation Grzimek‘s Help for Threatened Wildlife INC 

mit sitz in Florida/usa, als steuerbefreite und gemeinnüt-

zige organisation unter dem status 501(c)(3) anerkannt. ihr 

Zweck ist der schutz von wildlebenden arten und deren 

lebensräumen. die umsetzung erfolgt überwiegend durch 

projektspezifische Zuwendungen an die ZgF.

südamerika

der 2002 gegründete gemeinnützige Verein Ayuda para 

Vida Silvestre Amenazada – Sociedad Zoológica de Franc-

fort Perú – AVISA SZF PERÚ ist der arm der Zoologischen 

gesellschaft Frankfurt in peru. Ziel von aVisa ist die be-

wahrung der biologischen Vielfalt in peru, besonders inner-

halb des staatlichen schutzgebietssystems sinanpe. aVisa 

führt selbst projekte durch oder unterstützt andere staatli-

che und nicht-staatliche organisationen bei angewandter 

Forschung, parkschutz und parkmanagement, ausbildung 

und umweltbildung.

Durch die hohen Drittmittelzuwendungen ist Afrika mit insgesamt 75 % 

der Gesamtmittel der Schwerpunkt unserer Naturschutzarbeit.  

Die Eigenmittel wurden deutlicher in verschiedene Projekte auf den 

unterschiedlichen Kontinenten verteilt. 

* Die Darstellung beinhaltet nicht die direkten Drittmittel des selbstständigen 

Naturschutzvereins AVISA in Südamerika.

 % der Eigenmittel

 % der Drittmittel

 % der Gesamtmittel (Eigen- & Drittmittel)
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unsere mitglieder und Förderer tragen wesentlich dazu 

bei, dass die ZgF ihre arbeit kontinuierlich und zuverlässig 

durchführen kann. wir freuen uns deshalb sehr über die 

steigerung der spendeneingänge um 19 % auf eine gesamt-

summe von 781.196,03 euro im Jahr 2011. der größte teil 

dieser spenden ist zweckgebunden, d. h. für konkrete pro-

jekte bestimmt. ein gutes Viertel (27 %) sind freie spenden, 

die von der ZgF dort eingesetzt werden können, wo sie 

am dringendsten benötigt werden. mit solchen freien, nicht 

zweckgebundenen spenden können wir eigenanteile abde-

cken und drittmittel akquirieren. das engagement unserer 

Förderer können wir auf diese weise vervielfachen. beson-

ders schön ist, dass viele unserer unterstützer eigene spen-

denaktionen für die ZgF-projekte organisieren, die ihnen 

besonders am Herzen liegen und anlässlich von Jubiläen 

oder geburtstagen um spenden bitten. diese spendenein-

gänge haben im Jahr 2011 um 46 % zugenommen. 

Viele unserer spender sind gleichzeitig mitglied der ZgF 

und dies zum teil schon seit Jahrzehnten. im Jahr 2011 

waren es 3.656 mitglieder, die an unserer seite standen. 

auch die patenschaften, mit denen bestimmte projekte in-

tensiv gefördert werden, nahmen weiter zu. gerade eine 

kontinuierliche unterstützung ist eine enorme Hilfe, da die 

mittel besser eingeplant werden können und damit noch 

effektiver eingesetzt werden. unsere unterstützer sind auch 

unsere botschafter, die ihre begeisterung für den natur-

schutz und unsere arbeit weitertragen.

mehr sPenden aLs  
im Jahr ZuVor

ProJektWoche naturschutZ
Kinder der Elly-Heuss-Schule in Wiesbaden beschäftigten sich im Rahmen 

einer Projektwoche im September 2011 mit dem Bartgeier. Poster, 

Daumenkino, ein Papier-Bartgeier in Lebensgröße – die Kinder entwi-

ckelten viele Ideen, um auf die Bedrohung der Bartgeier aufmerksam zu 

machen. Der Höhepunkt aber war die Spendenaktion in Wiesbaden, für die 

sich ein Schüler sogar als Bartgeier verkleidete und die Gruppe mit selbst 

erfundenen Bartgeier-Songs auf sich aufmerksam machte. 

hochZeitsGeschenke Für oranG-utans
Michael und Melanie Enders aus Offenbach sind seit ihrer Kindheit große 

Orang-Utan-Fans und baten anlässlich ihrer Hochzeit um Spenden für das 

Orang-Utan-Projekt der ZGF. Diesem Wunsch kamen die Gäste der beiden 

gerne nach.

GeburtstaGssPende Für GonareZhou
Die Feier zu seinem 60. Geburtstag stellte ZGF-Mitglied Paul Elbert ganz 

unter das Motto „Afrika“ und seine Gäste bat er um eine Spende für das 

ZGF-Projekt im Gonarezhou Nationalpark in Simbabwe. 
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VeröFFentLichunGen  
im Jahr 2011
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Simbabwe
Elsabé van der Westhuizen (Gonarezhou National Park conservation Project) 
Hugo van der Westhuizen (Gonarezhou National Park conservation Project)

Indonesien
Dr. Peter Pratje (Bukit Tigapuluh Landscape conservation Programme)

Vietnam
Dirk Euler (Primate conservation Programme)
Dr. Ha Thang Long (Primate conservation Programme)
Tilo Nadler (Primate conservation Programme)

das ZGF - team 
im Jahr 2011
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Vorstand ZooLoGische GeseLLschaFt FrankFurt

Gerhard Kittscher, Präsident 
Professor Dr. Manfred Niekisch, Vize Präsident
Alexandra Prinzessin von Hannover
Renate von Metzler
Hans Joachim Suchan
Professor Dr. Dr. h. c. Volker Mosbrugger
Dr. Thomas Kantenwein
Gerold Dieke

stiFtunGsrat der stiFtunG hiLFe Für die bedrohte tierWeLt

Gerhard Kittscher, Stiftungsratsvorsitzender 
Professor Dr. Manfred Niekisch
Hermann Clemm
Alexandra Prinzessin von Hannover
Dr. Thomas Kantenwein
Dr. Rudolf Kriszeleit
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Herbert Pfennig
Klaus Becker
Dr. Altfried M. Lütkenhaus
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